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Jas Neueste m Kürst !
In Stresa hat die Konferenz der Staats¬

männer Italiens , Frankreichs und Groß¬
britanniens unter strengster Absperrung
gegen die Pressevertreter begonnen.

Bei einer Kundgebung gegen das Genfer
Judenschutzgesetz wurde in Genf ein Schwei¬
zer Jungfaschist von einem Marxisten nieder-
gestochen.

Die Reichsautobahnstrecke Frankfurt a. M.
— Darmstadt ist sertiggestellt und wurde
von Dr . Goebbels besichtigt.

Am Scheidewege
Eine kritisch-historische Betrachtung

Bismarck,  dessen hundertzwanzigsteu
Geburtstag wir am 1. April feierten, sagte
über die politische Lage des Deutschen Nei
ches in der Mitte Europas den fundamen¬
talen Satz: „Deutschland ist vielleicht die ein¬
zige große Macht in Europa , die durch keine
Ziele, die nur durch siegreiche Kriege zu er¬
reichen wären , in Versuchung geführt wird ."
Der Eiserne Kanzler schrieb das in seiner,
..Gedanken und Erinnerungen " im zweiten
Band , also zu einer Zeit, als das Reich von
anderen geführt wurde und die Einkreisung
begann. Er notiert es im Zusammenhang
mit einer Prognose der auswärtigen Politit
des damaligen Rußland , das unentwegt sei¬
nem Ziele: der Eroberung Konstantinopels
und der Alleinherrschaft im Schwarzen
Meer zustrebte. Die englische Zeitung
..Times " hat in den Tagen des britischer,
Ministerbesuchs in Berlin aus die von Bis¬
marck analysierte damalige Haltung Ruß¬
lands hingewiesen und dabei ein treffendes
Beispiel für die gegenwärtige Haltung Eng¬
lands Deutschland gegenüber gefunden: Eng¬
land habe 1870 und 1886 auch gegen dre
eigenmächtige Aufhebung gewisser Friedens¬
vertragsklauseln durch Rußland — eben seine
Alleinherrschaft im Schwarzen Meer betref- :
send — protestieren müssen. Nachträglick j
aber habe es die mit innerer Notwendigkeit !
geschaffenen Tatsachen anerkannt . . . Auch
MacDonald hat in der letzten Parlaments - !
aussprache aus das Beispiel der Aufhebung j
gewisser Bestimmungen des Berliner Ver- !
träges durch Rußland 1886 hingewiesen. !

Da es sich damals nun wirklich um eine j
ausgesprochen imperialistische Bestrebung !
Rußlands handelte : nämlich den Bosporus
zu schließen und sich auf dem Balkan und
dem nahen Orient sestzusetzen als oberste
Macht im Sinne des Panslawismus — so
mußte die Anerkennung der ..vollendeten
Tatsachen" England nicht geringe Selbst-'
Überwindung gekostet haben, zumal es da- i
mals mit Oesterreich zusammen für die ^
Rechte der Türkei eintrat . !

Wie anders liegen die Dinge heute:  die ,
Selbstaufhebung gewisser Bestimmungen des :
Versailler Vertrages erfolgte einmal durch l
die Nichterfüllung der anderen zur Abrüstung i
verpflichteten Unterzeichner; zweitens aber i
entsteht durch die tatsächliche Aushebung >
keine imperialistische Bedrohung , da ja ^
Deutschland tatsächlich nach Bismarcks Wori
keine kriegerisch zu erreichenden Ziele hat . !

Die ..Times " führen dabei noch bezeichnen- ,
verweise an . daß die russischen ,Friedens - j
Unterhändler nach dem Krimkriege usw. eine ^
sehr viel unabhängigere Rolle aus den ^
Friedensverhandlungen gespielt hätten , als ^
die deutschen Unterhändler 1919 in Versailles. !

Das kann man wohl sagen! Die „Unab- j
hängigkeit" unserer Unterhändler in den !
..Friedensverhandlungen " 1919 war gleich j
null . . . Wenn also neulich Herriot.  der ,
Vertrauensmann Sowjetrußlands in der !
gegenwärtigen französischen Regierung, in ,
einer öffentlichen Rede davon gesprochen hat . !
daß ..Deutschland wieder zur Theorie vom !
.Fetzen Papier ' zurückgekehrt sei" , und dabei !
also auf das törichte Wort Bethmann -Holl- ,
wegs im Kriegsreichstag von 1914 anspielt l
— unseren Einmarsch in Belgien betref¬
fend —. so muß man mit dem englischen
Blatt antworten : Tugend englischer Staats¬
männer war eS. einzufehen. daß Beschrän¬
kungen. die man einem besiegten Lande auf¬
erlegte. von der Art sein können, daß man

Neue Schwenkung Englands?
Der erste Tag in Stresa — „Allianzen im neuen Stil"

in. Stresa , 11. April.
Auf der Jsola Bella , in strengster Abge¬

schlossenheit von der Neugier der Journa¬
listen. haben die leitenden Staatsmänner
Italiens . Frankreichs und Großbritanniens
am Donnerstag ihre Beratungen ausgenom-
men. Die britische Abordnung , geführt von
Macdonald und Sir Simon , war erst Don¬
nerstag morgen um 8.30 Uhr in Stresa ein-
getroffcn und ebenso wie die französische am
Abend vorher von Mussolini selbst mit mili¬
tärischem Gepränge empfangen worden.

Me erste Besprechung
Schon um 10.30 Uhr begaben sich die

Ministerpräsidenten Großbritanniens und
Frankreichs mit ihren Außenministern im
Motorboot nach der Jsola Bella zur ersten
Besprechung. Nach einem von Mussolini ge¬
gebenen Frühstück fuhren die Staatsmänner
in Schnellbooten nach dem Stresa gegenüber
gelegenen Ort Pallanza , um am Grabmal
des italienischen Generalstabschefs im Welt¬
kriege. Cadorna . Kränze niederzulegen. Bal-
lilla -Formationen mit Gewehr und aufge¬
pflanztem Bajonett bildeten Spalier . Ueber-
raschenderweise nahm Mussolini an dieser
Demonstration der Weltkriegsalliierten nicht
selbst teil. Am Nachmittag wurden die Be¬
sprechungen wieder fortgesetzt.
Mussolini
warnt vor übertriebenen Hoffnungen

Die strenge Abgeschlossenheit der beratenden
Staatsmänner ist für die sehr stark vertretene
internationale Presse natürlich sehr unange¬
nehm. Ueber die Besprechungenverlautete den
ganzen Tag über nicht einmal soviel, daß Ge¬
rüchte gebildet werden konnten. So bleib:
nichts anderes übrig, als — je nach Wunsch
und Einstellung — aus den Kommentaren der
großen Zeitungen in dev beteiligten Staaten

sie nicht aus die Dauer aufrechterhalten
kann . . . Es gibt genug ausländische, vor
allem englische Stimmen von 1919. die da¬
mals schon seststellten. daß die unter Frank¬
reichs Haß und Angst zustandegekommenen
Bestimmungen des Versailler Vertrages nie¬
mals einen wahrhaften Frieden erzwingen
konnten. Dazu waren unsere Unterhändler
in Versailles viel zu unfrei und viel zu un¬
würdig behandelt worden . Aber hier steht die
römische Rechtsauslegung der germanischen
Nechtsauffnssung gegenüber: dort latei¬
nische Statik und Starre,  hier G e -
fühl und Erkenntnis der Ent-
Wicklung,  des dynamisch - organischen
"ebensrechts der Völker.

Herriot sprach auch von einem „Pazisismuo
mit offenen Augen". Er wollte damit eine Ver
bindung Herstellen zwischen der absinkenden
Politik einer Beherrschung der Völker durch die
Interessen des Geldes und die Instinkte des
Genusses — Politik des „Pazifismus " —
einerseits und einer jetzt wieder in Frankreich
erwachenden Politik der Militärbündnisse, voi
allem mit Sowset-Rnßlcmd. „Pazifismus " in
Kriegsrüstung — das ist die groteske Maske,
mit der der Liberalismus Frankreichs jetzt seit,
wahres, immer gleiches Gesicht verbergen will:
— es ist nicht anders als das Clemenceaus.
dessen Auffassung von Frankreichs „Recht aus
den Rhein" wie folgt von einem seiner
Freunde formuliert wurde: „Wir hatten den
rheinischen Sonderstaat verlangt . Er ist unk
nicht zugestanden worden. Als Ersatz dafür Hai
man uns zugebilligt: 1. Das französisch-ameri¬
kanische und das französisch-britische Bündnis:
2. die Besetzung auf 15 Jahre . Die Garantien
gegen einen deutschen Angriff sollten also be¬
stehen: 1. in den Bündnissen, 2. in der Be¬
setzung. Die Bündnisse haben wir nicht erlangt.
Mithin haben wir die Garantien nicht erhalten.
Folglich bleiben wir am Rhein . . ."

Welche Art von politischem Denken soll künf¬
tig das Gesicht und das Schicksal Europas be¬
stimmen: die einer organischen Betrachtung der
Lebensnotwendigkeiten, wie sie die Engländer
jetzt vertreten, oder die in dem zuletzt mitqeteil-
ten französischen Beispiel vertretene? E, H.

herouszulejen, was vielleicht geschehen könnte.
In dieser Beziehung bildete ein Aufsatz des

„Popolo L'Jtalia ", der Mussolini selbst zuge¬
schrieben wird, einen überraschenden Auftakt
zur Konferenz. Das Blatt tritt darin „unge¬
rechtfertigtem Optimismus " entgegen. Von
Stresa werde nichts ansgehen, was den Krieg
bedeuten könnte; das solle aber nicht heißen,
daß Stresa den ewigen Frieden sicherstellen
werde. Dieser Friede hänge vor allem von
jemanden ab, der nicht in Stresa anwesend sei
X?) . In Stresa werde ein Kommuniqueher¬
auskommen, das den kleinsten gemeinsamen

^ Nenner zwischen den drei Ländern darstellen
^ werde. Der italienische Plan ist folgender:
, Bis zur Klärung des Horizonts Aufrechterhal-
i tung einer ständigen Streitmacht von 600 000
! Mann , Ausrüstung dieser Streitmacht mit den
! modernsten Waffen, Beschleunigung der Luft-
: und Seerüstungen.
; Man schließt aus diesem Aufsatz, daß der
! Duce selbst vor Enttäuschungen warnen will,

aber auch, daß zwischen den drei Regierun¬
gen weitgehende Gegensätze bestehen.
Eine deutsche Gegenleistung gefordert?

Nicht weniger interessant ist ein am Vor¬
tag erschienener Aufsatz des „Giornale d'Jta-
lia ". in dem eine deutsche Gegenleistung aui
politischem Gebiet für die Zustimmung zur
Rüstungsgleichberechtigung gefordert wir ^.
Wenaleich es sich um eine stark von Paris
her beeinflußte Stimme handelt , wird doch
stark bezweifelt, daß die Realpolitik Musso¬
linis sich zu einer solchen Forderung verstei-
gen würde.
Unklare britische Haltung

Die englische Presse zeigt wieder eine weit¬
gehend unsichere Haltung . „Times " stellt im
Hinblick aus die französisch- sowjetrussischen
Vereinbarungen , denen sich die Tschecho¬
slowakei bereits angeschlossen hat und zu
denen auch die baltischen Staaten von Mos¬
kau eingeladen wurden , fest, daß der Aufbau
des kollektiven Verteidigungsshstems ohne
Deutschland und Großbritannien bereits be¬
gonnen habe. Es handle sich um einen Ver¬
such Frankreichs , den Völkerbund für ein
Verteidigungsbündnis zu gewinnen. Frank¬
reich und Sowjetrußland wollen einen Streit
zwar dem Völkerbund unterbreiten , wenn in
diesem aber keine Einstimmigkeit erzielt wird,
dann wollen sie die Regelung in ihre eigenen
Hände nehmen. Das Blatt bemerkt dazu, der !
Nachteil sei, daß diese Vorschläge zu einer !
Teilung Europas in gesonderte feindliche i
Lager führen müsse. Es handle sich also um !
Allianzen im neuen Stil , denen das Blatt l
in seinen weiteren Ausführungen nicht feind- !
lich gegenübersteht.

Andere — deutschfeindliche — englische :
Blätter gehen noch weiter und kündigen eine ,
Eingliederung Großbritanniens in dieses ;
neue System an , wobei der Wunsch wohl ,
noch stärker sein dürfte als die Tatsachen. !

Erweiterung der Konferenz? !
Der Beginn der englisch-sranzöfisch-italie - !

nischen Besprechungen in Stresa steht im I
Mittelpunkt des politischen Interesses den- ,
Pariser Donnerstag -Abend-Blätter . „Paris
Midi " ist schon in den Ueberschristen ganz
auf die Frage abgestellt, ob die Konferenz !
von Stresa unter Hinzuziehung Deutschlands, !
Polens und Sowjetrußlands doch zu einer
europäischen Konferenz  erweitert
wird . Im Leitartikel heißt es dann , in weni¬
gen Tagen werde diese Konferenz zwischen
Italien , das etwas Bestimmtes
wolle . England , das nichts Be¬
stimmtes wolle und Frankreich,
das noch nicht genau wisse,  was
es wolle,  das weitere Schicksal Europas
bestimmt haben.

Die Konferenz werde sich mit Paktvor¬
schlägen beschäftigen, doch glaubt die Welt
nicht mehr an Pakte , wenn sie nicht positive
und genaue Abmachungen enthielten. Man
werde sich gegenseitig anhören . Aber nicht
auf das Anhören komme es an , sondern aus
das Handeln . Adolf Hitler warte nicht.
Stresa werde, wenn möglich, mit England,
aber auch ohne England , wenn notwendig,

den Willen aller derjenigen Nationen zum
Ausdruck bringen, die entschlossen seien,
gegen die Angriffsgelüste Front zu machen.
Diese Angriffsgelüste werden vom „Paris
Midi " selbstverständlich Deutschland unter¬
schoben.

Sancrwein versucht sich im „Paris Soir"
in einer Vorschau auf den mutmaßlichen
Verlauf der Besprechungen. Er erklärt , man
werde sowohl von französischer, als auch von
italienischer Seite auf die Notwendigkeit
einer Beteiligung Rußlands und Polens an
der Organisierung der europäischen Sicher¬
heit Hinweisen. Weiterhin versucht Sauer¬
wein dafür Stimmung zu machen, daß man
in Stresa sich über Sanktionen einige, die
im Falle ..weiterer Vertragsverletzungen"
kommen würden . Sollte England sich wei¬
gern. an einem solchen Sicherheitssystem
teilzunehmcn, so würden sich die französisch-
englischen Beziehungen wie bisher auf den
Locarnopakt stützen. Frankreich würde sich
dann aber mit Italien einigen und gleichzei¬
tig versuchen, das Bündnis mit Polen noch
einmal zu bestätigen. Das Abkommen mit
Sowjetrußland werde auf alle Fälle zum
ersten Mai unterzeichnet.

Die „Liberts " führt noch einmal in drei
Punkten den französischen Standpunkt auf:
1. die Mächte dürften sich nicht nur im Falle
einer Kriegsgefahr beraten , wie dies im
Völkerbundspakt vorgesehen sei, sondern
müßten daS auch jedes Mal dann tun . wenn
gegen den Pakt verstoßen worden sei. 2.
Frankreich sei bereit, mit Italien ein Ab¬
kommen übei- di. allgemeine Poli " " zu Kek¬
sen. und 3. dieses französisch-italienische Ab¬
kommen könne, sofern England dies wünsche,
zu einem Dreierabkommen erweitert- werden,
müsse aber auf alle Fälle den Mächten der
Kleinen Entente offen stehen.

Italien fordert bestimmte Entscheidungen
Rom.  1Ü . April.

Am Vorabend der Dreierbesprechung von
Stresa betont die römische Presse nochmals
übereinstimmend und in sehr bestimmter
Form die Notwendigkeit , daß in Stress
Richtlinien für eine gemeinsame
Aktion der drei West machte sest-
gelegt  werden müßten . Mit deutlichem
Mißvergnügen wird das Wort Simons
über den Erkundungscharakter der Bespre¬
chungen von Stresa kritisiert und Front
gegen die .Kritische Verzöge¬
rungstaktik"  gemacht . Unter der
Ueberschrift: „Der Zyklus der Erkundungs¬
reisen muß abgeschlossen werden " erklärt
der in Stresa weilende Direktor der ..Tri¬
bun«" man müsse jetzt wissen, was die
Abmachungen von Rom und London wert
leien . Gerade die gestrigen Unterhaus¬
erklärungen Simons hätten den negativen
Charakter seines Besuches in Berlin nur
verschärft. Um so befremdlicher sei es . daß
Simon den Donaupakt vorwiegend in Ver¬
bindung mit der italienisch - französischen
Verständigung sehe und vergesse, daß dieser
Pakt im Schlutzkommuniquö der Londoner
Besprechungen mit enthalten sei.

'Frankreichs Bemühungen
um einen Beistandspakt

Einladung an die baltischen Staaten

xl. Paris . 11. April.
Trotz der Konferenz von Stresa setzt die

französische Diplomatie ihre Bemühungen
um die eheste Fertigstellung des neuen ..Bei¬
standspaktes " unentwegt fort . Am Donners¬
tag fand eine längere Aussprache
LitwinowS  mit dem französischen Bot¬
schafter in Moskau über technische Fragen
des Paktes statt.

Sowohl in Paris wie in Moskau legt man
mit deutlich merkbarer Absicht Wert darauf,
zu betonen, daß der Beitritt zum Pakt „allen
Staaten offen" stehe. Tatsächlich hat die
Sowjetregierung Estland . Lettland
und Litauen bereits zum Bei¬
tritt ei ngeladen.  Daß Deutschland und
Polen diesem unter neuem Titel erschienenen
Ostpaktplan keine Begeisterung entgegen¬
bringen ist klar, da es sich letzten Endes u m
nichts anderes handelt , als den
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Barthouschen Plan , beide Staaten
vor den sranzösisch-sowjetrusfischen Karren
zu spannen, in neuer Gestalt zu verwirk¬
lichen.

Polen  hat übrigens keine Zweifel dar¬
über gelassen, daß es sich auch nicht für
die französische Entschließung
im Bölkerbundrat  über die deutsche
Rüftungsgleichheit entscheiden könne.

Die französische Presse setzt sich natürlich
forciert für den Bündnisplan ein. Nur
„Quotidien " warnt vor dem Zu¬
sammengehen mit Sowjetruß.
land;  niemand habe das Recht, das Leben
des französischen Soldaten für den Triumph
des Bolschewismus auf das Spiel zu setzen.

SowietrusM'tjchechiM Luft,
verbrö-erung

Km. Prag , 11. April
Anläßlich der Anwesenheit von zehn sowjet¬

russischen Fliegeroffizieren in der tschecho¬
slowakischen Hauptstadt veranstaltete der
tschechoslowakische Aero - Klub einen Fest¬
abend. bei dem die Freundschaft der beiden
Staaten gefeiert wurde . Die sowjetrussischen
Flieger erhielten als Geschenk einen Pokal
und die Ehrenzeichen des tschechoslowakischen
Aero-Klubs.

W««Mauer
«erden..MemelMder"
Neue Bestimmungen für den Erwerb

des memelländischen Bürgerrechts
Memel.  1 «. April.

Das Direktorium Bruwelartis  hat.
anscheinend mit Rücksicht auf nicht mehr zu
umgehende Landtagswahlen neue Be¬
stimmungen für den Erwerb des
me m e l l a n d i f che n Bürgerrechts
erlaßen , wodurch praktisch der Einbür¬
gerung Von Großlitauern im
Memelgebiet Tür und Tor ge¬
öffnet  wird . Nach diesen Bestimmungen
genügt für die Einbürgerung eine Beschei¬
nigung , daß der Antragsteller seit einem
Fahr im Memelgebiet wohnt . Beamte und
Angestellte der Zentralbehörde sowie der
Autvnomieverwaltung bedürfen aber auch
noch nicht einmal dieser Bescheinigung. Sic
erwerben die memelländifche Bürgerschaft
mit ihrer Einstellung bei den betreffenden
Behörden.

In unterrichteten streifen rechnet man da¬
mit . daß auf Grund dieser Be st im¬
mun gmit  einem Schlage die im
Memelgebiet wohnenden acht-
bis neuntausend mündigen  Groß-
titaner memelländische Bürger
werden.  Wie erinnerlich , ist bereits früher
einmal von dem Direktorium Simmat die
Zwangseinbürgerung von etwa fünftausend
Litauern vorgenommen worden . Diese Maß¬
nahme Wurde jedoch bald darauf durch das
Direktorium Boettcher rückgängig gemacht.

zwei-Irittes-UMimt
für Gömbös

Das endgültige Ergebnis der Wahlen
in Ungarn

Budapest, 11. April.
Jetzt liegt das endgültige Ergebnis der

ungarischen Parlamentswahlen vor , die vom
0. März bis zum 7. April stattfanden . Die

Bahlen haben die erwartete große Mehrheit
'ür die Regierung Gömbös  gebracht.
Bon 245 gewählten Abgeordnetenmandaten
haben erhalten : die Partei der natio¬
nalen Einheit (Regierungspar¬
tei ) 169.  Unabhängige Kleinlandwirte¬
partei (Tibor Eckhardt) 24, Christliche Wirt¬
schaftspartei (Wolffpartei ) 14. Parteilose 12.
Sozialdemokraten 11. Liberale Opposition 6.
Neformaeneration 8, Nationalsozia-
ltstische Pfeilkreuzlerbeweguno
2. Legitimistisch-Nationale Volkspartei (Krie¬
ger) l . Demokratische Opposition l , Agrar-
Oppositionspartei 1. Christliche Oppositions¬
partei (Friedrich) l . National - Radikale
Oppositionspartei 1. Im neuen Parlament
hat somit die Partei der Nationalen Einheit
allein die Zweidrittelmehrheit . Im Falle
der erwarteten Zusammenarbeit zwischen
der Regierungspartei der Kleinlandwirte.
Partei , der Christlichen Wirtschaftspartei

, und der Reformgeneration wird die Re¬
gierung Gömbös im neuen Parlament über
eine Mehrheit von 269 verfügen.

Die Regierungspartei und die Partei der
Kleinlandwirte ist zur Hälfte aus Abgeord¬
neten zusammengesetzt die dem vorherigen
Parlament nicht angehörten . Das Parka-
ment hält am 27. April eine rein formale
Sitzung ab. Nach ungarischer Tradition er-
wlgt erst drei Tage später , am 86. April,
die feierliche ParlamentSerösfnung durch
d.m Reichsverweser.

Mall Zr. Leas
Das Geschenk der deutsche« Arbeiterschaft

für Ministerpräsident Göring
kk. Berlin , 11. April.

, Durch das Umfallen eines Jnhalations-
apparates erlitt der . ReichSorganisations-

.> leiter der NSDAP , und Leiter der DAF.
» Dr. Ley am Mittwoch vormittag außer-

ordentlich schmerzhafte Verbren¬
nungen.  die ihn nach ärztlichem Urteil
acht bis zehn Tage an das Bett fesseln wer¬
den. Dr. Ley konnte deshalb nicht an der
Sockzeit des vreukisckien Ministerpräsidenten

Nagoiüer Tagdtatr

Göring  Leilnehme'n. doch ließ er seine
Glückwünsche durch seine» Adjutanten über¬
mitteln.

Die Deutsche Arbeitsfront  hat
dem Preußischen Ministerpräsidenten als
Hochzeitsgeschenkeine große, aus
einem Stück geschliffene Achat-
schale von 30 Zentimeter Durch-
messer  überreicht . Ein so großes Achatstück
ist äußerst selten. Als persönliches Geschenk
Dr . Leys wurde dem preußischen Minister¬
präsidenten ein Kristallpokal mit
Jagdemblemen  überreicht , der eben¬
falls ein seltenes Stück deutscher Handwerks¬
kunst darstellt.

Schwere
kommunistische Ausschreitungen

gegen holländische Nationalsozialisten in
Amsterdam
ckg. Amsterdam, 11. April.

Mit den gleichen Mitteln wie einst in den
deutschen Industriestädten die NSDAP ., be-
kämpft die Kommunistische Partei
in den Niederlanden die hollän¬
dische Nationalsozialistische Be¬
wegung.  Am Mittwoch abend wurden in
Amsterdam Wahlpropagandatrupps der
NSB . von den Kommunisten überfallen . An¬
fangs konnte die Polizei die Ordnung noch
aufrechterhalten , gegen Abend mußte sie aber
im „Indischen Quartier " die Straßen
mit dem Gummiknüppel und mit
blanker Waffe von dem kommu¬
nistischen Gesindel säubern.  Da
auch Angriffe von . den Fenstern der Häuser
aus auf die vorgehende Polizei versucht wur¬
den. mußte mehrmals von der Schuß¬
waffe Gebrauch gemacht  werden.
Im Viertel Jordaan kam es zu kommuni¬
stischen Ueberfällen au ? Sozialdemokraten:
ein marxistisches Lautsprecher-Auto konntr
nur durch schnelle »Flucht schweren Beschä¬
digungen entaehen.

Siedlungen für MW Arbeiter
kk. Berlin , 11. April

Die Stadt Düsseldorf plant , wie wir erfah¬
ren, den Bau von 3000 Arbeitersiedlungs¬
häusern , um vor allem die Stammarbeiter¬
schaft seßhaft und krisenfest zu machen. Die
Industrie wird für diese Siedlung 8 Millio¬
nen Marx aufbringen.

Geplant ist, jedem Siedler ein Wohnhaus
Mit drei bis fünf Räumen , einem Stall nnd
ungefähr 1000 Gevietmeter Land zur Ver¬
fügung zu stellen. Der Siedler hätte
jährlich ungefähr 300 bis 360 Mk.
auszubringen.  Die Grundstücke stellt
die Stadt in Erbpacht bei. Ans jeden Fall
soll noch in diesem Jahre mit der Arbeit be¬
gonnen werden.

Englische WmgWlme
als Kolonial-Gouverneurr?

eg. London, 11. April
Wie aus Blüttermeldungen hervorgeht, be¬

steht die Absicht, in der nächsten Zeit Söhne
desKönigsvonEnglandals Gou¬
verneure von Dominien , bzw.
Kolonien zu bestellen.  Die Entschei¬
dung soll fallen, wenn anläßlich des ^ jäh¬
rigen Regiernngsjubiläums ' des Königs alle
Ministerpräsidenten der Dominien in London
anwesend sein werden. So soll der Her¬
zog vonKent  zum Generalgonverneur
von A u st r a l i e n. der zweite Sohn des
Königs , der Herzog von Hork.  znm
Generalgouverneur von Südafrika  und
der dritte Sohn , der Herzog von Glou-
cester.  zum Generalgonverneur von Neu¬
seeland  bestellt werden. Man will dadurch
die Kolonien enger an das Mutterland
binden.

Aetnwrd bei juöenseindli«er
Kundgebung

Protest gegen das Genfer Judenschutzgesetz
kl. Genf,  11 . April.

Gegen das von dem von einer marxisti¬
schen Mehrheit beherrschten Genfer Staatsrat
beschlossene Gesetz, das Angriffe der Presse
gegen die Inden verbietet, fand am Mittwoch
abend in Genf  eine von den Christlichsozia¬
len, der Rationalen Ordnungspartei und der
Schweizer Faschistenpartei veranstaltete Pro¬
te stk undgebung  statt , an der etwa
1500 Personen teilnahmcn . Marxistische Ele¬
mente versuchten Störungen , wobei e i n
Jungfaschist von einem Mar¬
xisten niedergestochen und schwer
verletzt  wurde . Der Täter konnte nicht
iestgestellt werden, weil die dem marxistischen
Staatsrat Nicole unterstellte Polizei am
Schauplatz der Zusammenstöße überhaupt
nicht erschien.

Gesetz gegen Kriegsgewmne
im Washingtoner Unterausschuß angenommen

gv. Reuyork, 11. April.
Der Unterausschuß hat die Empfehlung

von Mac Swain , dem Repräsentantenhaus
ein Gesetz gegen Kriegsgcwinne vorzulegen,
-mit 367 gegen 15 Stimmen angenommen.

Interessant ist. daß der britische Botschafter
einen scharfen Protestangekün-
digthat.  falls der Rüstungsunkerfuchungs-
ansschuß den Schriftwechsel der bri-
t i sch.e.n Regierung mildem jüdi¬
sches Bankhaus Morgan wäh¬
rend des Weltkrieges  veröffentlichen
würde.

-Der Gesellschafter*

Württemberg
Alte 13er Feldarlilleriften heraus;

Stuttgart , 11. April . Am Sonntag nach
Ostern, den 28. April 1935. begehen die alten
Soldaten des ehemaligen F e l d a r t. - R e g.
KönigKarl (1 . Württ .) Nr . 13 in Stutt¬
gart -Bad Cannstatt ihre Wiedersehensseier.
Es soll zugleich die Erinnerung an die
Osterschlacht in den Karpathen (1915) sein,
in der das Regiment vor 20 Jahren seinen
schönsten Lorbeer pflückte. Von den Ufern
der Bznra vor Warschau rasch herbeigeholt,
wurde das Regiment im Verbände der 25.
(Hess.) RD. hoch auf den Karpathenbergen
(in der Nähe des Lupkower Passes, an der
Bahn Budapest—Przcmysl) eingesetzt, um
hier einen letzten Versuch der Russen, mit
den durch den Fall von Przemhsl frei ge¬
wordenen Kräften in die ungarische Tief¬
ebene Vvrzustoßcn. siegreich abzuwehren. Mit
unsäglicher Mühe, ans grundlosen steilen
Waldwegen wurden die Geschütze aus die
Berge hinanfgeschasft. Tie Muntion wurde
auf Pferden emporgeschleppt. Die angreifen¬
den Massen der Russen wurden zum Teil im
direkten Schuß nicht nur zum Stehen ge¬
bracht. sondern auch aus den äußerst starken
Bergstellungcn geworfen. Die Leistungen des
Regiments fanden damals bei Freund und
Feind höchste Anerkennung, bei letzteren
durch Gestellung von über 5000 Gefangenen.
Das Regiment machte die Vormarschkämpfe
in Frankreich und dann in Polen mit — am
7. Dezember 1914 fiel hier sein Komman¬
deur , Oberstleutnant Graf von Normann-
Ehrensels . Es war im Argvnnerwald . es
kämpfte in den Karpathen . Galizien und
Südpolen und in Serbien , es stand vor
Dpern, auf den Schlachtfeldern an der
Somme , am Chemin des Dames , vor Verdun
und in der großen Angriffsschlacht 1918.
23 Offiziere. 399 Unteroffiziere und Soldaten
besiegelten ihre Treue mit dem Tod. In
ausgezeichneter Haltung kehrte das Regiment
im Dezember 1918 in die Heimat zurück. Es
hat seine Wasfenehre bis zuletzt bewahrt.
Nun wollen sich die alten Soldaten am
28. April in Stuttgart -Bad  C a n n st a t t
treffen, um in neuer Zeit , im neuen Reich
das alte Band der Kameradschaft nnd Treue
wieder zu erneuern , die vom 1. Württ . Feld-
art .-Reg. König Karl Nr . 13.

Ludendsrss dankt
WMerpküsident Merssntßakr

Stuttgart , 11. April . Von der Staatlichen
Pressestelle wird mitgetcilt : General Luden-
dorsf hat an Ministerpräsident Mergenthaler
lolgcudes Tanktelegramm gerichtet:

„Sehr herzlichen Tank für Ihre , der
Negierung und des Volkes Wünsche. Sie
Wissen, wie ich über die württembergischen
Soldaten deute. Wie der Soldat , so das
Volk. Ludendorss."

8a EAMast genommen
Unsoziales Verhalten einer Betriebssichrer ',!,

Stuttgart , II . Aprü.
Am Mittwochuachmittag gegen 5 Uhr

mußte in der Forststraße  eine Schnei¬
derin vor einer immer größer werdenden
Menschenmenge m Schutzhaft genommen
werden. Die Schneiderin hatte ihr Lehr¬
mädchen in unsozialer Weise über alle Maßen
ausgenützt. Um 4.30 Uhr versammelten sich
vor dem Hause einige Jungarbeiter und
brachten ihren Unwillen gegenüber der un-
sozialen Betriebsführerin durch laute Pro¬
testrufe und Sprechchöre zum Ausdruck.
Sprechchöre: ..Heraus mit der unsozialen
Betriebsführerin " und „Auch eine Schneide¬
rin hat ihre Lehrlinge anständig zu behan¬
deln" hallten in der Straße wider . Eine
große Menschenmenge, die von Minute zu
Minute wuchs, harrte der Dinge, die da
kommen sollten. Diese ließen nicht lange auf
sich warten.

Immer lauter und heftiger ertönten die
Sprechchöre. Plötzlich erschienen einige Be¬
amte der Polizei nnd begaben sich in das
Hans nnd nahmen die unsoziale Betriebs-
iührerin in Schutzhaft. Diese Tatsache möge
allen reuen zur Warnung dienen, die glau¬
ben. die Jungarbeiter nnd Jungarbeiterin¬
nen für ihre egoistischen, materiellen Zwecke
ausuützeii zu können nnd damit durch über¬
mäßige Beanspruchung auch außerhalb der
regelmäßigen Arbeitszeit die Gesundheit der
Jungarbeiter zu schädigen.

Stuttgart . 11. April . (Schwerer »Fa¬
ll r i kb r a n d.) In dem Hintergebäude des
Hauses Rotebühlstraße 125. m dem seit etwa
zwei Monaten ein Fabrikationsbetricb unter¬
gebracht ist, entstand, wie der „NS . - Ku¬
rier"  berichtet . Mittwoch nacht nach elf
Uhr auf bis jetzf noch nicht geklärte Weise
ein Brand.  Ein Teil des großen, mit Ma¬
schinen gefüllten Werkraums stand im
Augenblick in Flammen , so daß sich die in
der Nachtschicht arbeitende Belegschaft nur
mit Mühe retten konnte. Ein Mann konnte
sogar nur sehr schwer vor den rasch um sich
schlagenden Flammen durch das Fenster das
Freie erreichen. Glücklicherweise ist jedoch
niemand verletzt worden. Die Feuerwehr
war sehr rasch zur Stelle . Die Feuerwehr¬
männer schlugen sämtliche Fenster ein. um
an den gefährlichen Brandherd heranzukom-
men. Der Petroleum - und Oelvorrüte wegen
waren die Löscharbeiten schwierig und nicht
ungefährlich . Nach angestrengter einstündi-
aer Tätigkeit konnte die Gefahr als beseitigt
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, gelten. Der Schaden an den Maschinen und
auch der Gebäudeschaden ist beträchtlich.

Stuttgart , 11. April . (Immer wie¬
der Heiratsschwindler .) Der 43
Jahre alte, verwitwete Wilhelm Stro¬
bel , der zur Gilde der Heiratsschwindler ge¬
hört . hatte sich wegen vier Verbrechen des
Betrugs im Rückfall vor einer Strafkammer
des Stuttgarter Landgerichts zu verantwor¬
ten. Er verfügt über ansehnliche Vorstrafen.
Als er vor etwas über einem Jahr aus dem
Gefängnis entlassen wurde , hatte er wegen
umfangreichen Darlehens - und Kantions¬
schwindels zweieinhalb Jahre abgesessen.
Kaum ans freiem Fuß , ging er auch schon
aus Frcierssüßcn . Er bediente sich der ver¬
schiedensten faulen Ausreden , um von den
Mädchen, denen er die -Heirat mehr oder we¬
niger fest m Aussicht stellte. Geld zu erhal¬
ten. Auf diese Weise Prellte er eine 33 Jahre
alte Hausangestellte von Stuttgart um ihre
gesamten Ersparnisse von 288 RM . nnd nahm
einer fnng verwaisten Näherin mit 365 RM.
ebenfalls ihr ganzes Geld ab . Einer 38 Jahre
alten Witwe von Trvfsingen vcrsprarl, er
ihr ..ein guter Fnbrer nnd ibren licben Am -
dern ein guter Vater zu fein". Als die
Witwe 400 RM . los war . merkte ne den
Schwindel nnd machte Schluß . Strobels
viertes Opfer, eine Stuttgarter Hausgeist.-
sin. verlor durch ihn 300 RM .. last ihre gan¬
zen Ersparnisse. Die Stra 'kammer verur¬
teilte Strobel antragsgemäsi zu vveieinvalb
Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrver¬
lust.

Stuttgart , 11. April . (Ter Landes-
bis chvs znm Bvlks 1ag der I nne-
reu MissivnJ Znm Volks tag der
Inneren Mission,  mit dem am näch¬
sten Sonntag die HauSiainmlnngen der Inne¬
ren Mission abschließen, erließ LandeSbischvf
O. Wurm  einen A n s r n s. der am Sonn¬
tag in den evang. Kirchen Württembergs ver¬
lesen wurde . Ter Aufruf erinnert an den
großen Dienst, der von Tausenden von Kräf¬
ten an den ungezählten Verwaisten und Hei¬
matlosen. Gebrechlichen. Gefährdeten . Irren¬
den und Suchenden getan wird . Dieser
Dienst kommt unserem ganzen Volk zugute.
Der Aufruf schließt im Blick ans das einzig¬
artige Opfer am Kreuz mit der Bitte um
tatkräftige Hilfe. (Die Haussammlnngcn fin¬
den vom 8. bis 14. April , die Straßensamm-
lnngen am 13. nnd 14. April statt .)

^ Rottweil , 11. April . (F o r t s chr i t t e im
Straßen - nnd Bahnba  u .) .Die Bau¬
arbeiten an der neuen V e r ke h r s st r a ß e
Balingen — Schömberg — Kott¬
weil  sind in vollem Gange nnd verschie¬
dene Teilstrecken sind schon beinahe fertig-
gestellt. Die neue Straße kommt außerhalb
der Stadt Balingen und führt in unmittel¬
barer Nähe am dortigen Kreiskrankenhaus
vorbei. Balingen wird dadurch 'in, Durch¬
gangsverkehr wesentlich entlastet . Der
ehienengleiche Ue Hergang bei  E n d i n-
gen  der strecke Balingen — Ebin-
g e n - Sigmariiigc  n soll durch den
Bau der Straße beseitigt werden. Der Bau
des ziveiten Gleises Horb — Kott¬
weil  schreitet rüstig vorwärts . Der Bahn-
wf »Fischingen, der ganz neu angelegt wer-
ven mußte, die dortige Straßenüberführung,
owie die Strecke Neckarhausen—Fischingen—
Sulz gehen der Vollendung entgegen und
ine eventuelle Inbetriebnahme ist mit dem
-ommersahrplan zu rechnen. Auch die
?e r t i g st e l l n n g des Bahnhof-
-eb (indes in Rv ttw  e il  zum neue«
Svmmersährplan dürfte möglich sein.

Genkingen OA. Reutlingen . 11. April.
(Sturz von der »Felswand .) Im
Schosterwerk an der Gönninger Straße er¬
eignete sich ein bedauerlicher Unglücksfall.
Der ledige Wilhelm Junger  hatte kaum
mit der Arbeit begonnen, als er ansrntschte
'und eine 5 Meter hohe Felswand hinab¬
stürzte und dabei schwere Verletzungen am
Kops erlitt . Inwieweit noch innerliche Ver¬
letzungen vorhanden , muß noch abgewartet
werden. Es ist dies das zweitemal, daß Jun¬
ger im gleichen Steinbruch verunglückte.

Ellwangen , 11. April . (Folgenschwe¬
rer Vergaserbrand .) In der Nähe
des Feuerwehrmagazins geriet am Mittwoch
ein Motorrad , das vor einem Hause stand,
in Brand.  Im Vergaser hatten sich die
Gase entzündet. Das Feuer verbreitete sich
über das ganze Motorrad , und ehe das
Feuer mit Decken und unter Zuhilfenahme
eines Minimax gelöscht werden konnte, war
das Fahrzeug ausgebrannt.

Marbach , 11. April . (Saarländer
u n d S chw e i z e r S chü l e r a l s G ä st e.)
Am Mittwoch trafen in Marbach weitere
Saarurlauber ein. die sich auf einer Fahrt
von Korntal , wo sie in Quartier liegen, über
Bietigheim , Heilbronn nach Marbach befan¬
den. In Bietigheim wurden die Linoleum¬
werke, in Heilbronn das Rathaus besichtigt
und in Marbach den Schillergedächtnisstätten
ein Besuch abgestattct . Im Schiller -Natio¬
nalmuseum begrüßte Kreisleiter Thumm
die Gäste mit herzlichen Worten . Dann be¬
gann die Führung durch das Museum, die
Dr . Remppis  übernommen hatte .. An¬
schließend wurde das Geburtshaus Schiller?
besucht. Am gleichen Tag kamen im Omni¬
bus 32 Gymnasiasten von Bsrn hier an , die
sich auf einem Schülerausflug befinden. Auch
sie besuchten die Schillergedächtnisstätten , um
dann nmh Stuttgart weiterzufahren.
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Aus Baden
Pforzheim , 11. April . (Die Geschichte

eines Waschbären .) Seit Wochen
waren Bewohner im Stadtteil Brötzingen in
Aufregung . Ein zunächst unbekanntes Tier
suchte jede Nacht die Gärten und Häuser auf.
Bor einigen Tagen wurde ein Hühnerstall
geplündert . Man glaubte , daß der Uebeltäter
ein Iltis , vielleicht auch Marder oder Dachs,
sei. Im Hause Biberstraße 9 lebte nun seit
Zähren ein Rabe , der einige Worte sprechen
konnte. Dieser tat nachts mit lauter Stimme
kund, wenn das geheimnisvolle Tier in der
Nähe war . In einer der letzten Nächte stieß
der Rabe lautes Geschrei aus und bald
danach fand man ihn totgebissen aus. Der
vermeintliche Iltis hatte ihn ums Leben ge¬
bracht. Man stellte vergebliche Fallen . Dieser
Tage saß das Tier auf dem Dachfirst des
Hinterhauses : Es war ein offenbar aus einer
Farm entsprungener Waschbär.  Der Ge¬
leite verschwand sogleich in der Kamin-
osfnung , und was nun geschah, war leider
eine Tierquälerei . Der arme Sünder Wurde
von den beängstigten und erregten Haus¬
bewohner .! mit Schwefel ausgeräuchert , bis
rr tot aus dem Kamin herabfiel . — Der
Waschbär ist ein harmloses Tier ; seiner
Größe nach ist er keineswegs mit seinem
zottigen und viel gefährlicheren Namensvet¬
ter zu vergleichen. Der Waschbär hat ab"r
ein prächtiges und noch wertvolleres Fell.
Es ist neuerdings geplant , ihn — wie dies

seit - - en schon in der Eifel der -Fall ist —
in freier Wildbahn im Hochschivarzwald rus-
znsetzen.

HokcoäALkLAe
In den letzten Tagen konnte in Tuttlingen

ein ichwarzer Milan (wilvu8 aigeri der
seinen herrlichen Flügen beobachtet werden. Der'
imposante Vogel hat eine Länge von 50 bis 55
Zentimeter und eine Flügelspannweite von etwa
140 Zentimeter. Er zählt bei uns unter die ge¬
schützten Vögel und hält sich während der Winter-
monate in Griechenland und Nordafrika aus.

Der aus dem Windhossügewerkm Wildbad
beschäftigte Arbeiter Christian Eitel  wurde vom
Treibriemen erfaßt,  herumgewirbelt und
zur Erde geworfen, nachdem ihm sämtliche Kleider
vom Leibe gerissen waren.

Das Denkmal, das die Gemeinde Gräfen-
ha usen,  OA . Neuenbürg. lAcin großen Sohn,
dem Komponisten Sixt. beim Rathause hat er¬
richten lassen, soll am 5. Mai feierlich eingeweiht
werden.

Dienstag nachmittag stürzte der 11jährige
Junge des Feldschützen Maier von Brenz,  OA.
Heidenheim, in einem Stadel vom Oberling auf
die Tenne und brach dabei beide Handgelenke.

Nagold, den 12. April 1935.
Jedes aufgegebene Vorurteil , das der

Mensch durch Geburt, sLebenstreis, Ge^
wohnheit besaß, ist ein Schritt zum wahren
Glücke hin.

Bestandene Vranmeisterprüfnria
Nach 6 monatlichem Aufenthalt an der Pri-

oat-Vraucrschule Doe me u s in München, legte
Walter Burkhardt.  Gambrinus -Brauerei,
Nagold, die Braumeisterprüfung mit Note l ab-

Richlfest
Am Mittwoch nachmittag war der im Roh¬

bau fertiggestellteFarrenstall an der Lindachftr.
Gegenstand eines zünftigen Richtfestes. Den
Richtspruch, dem sich der gemeinsam gesungene
Choral „Nun danket alle Gott" anschloß, sagte
Zimmermeister Frey.

Die 26 Mann starke Belegschaft der am Vau
beschäftigten Firmen : Zimmermeister Frey und
Maurermeister Brenner,  versammelte ' sich
nachher im Gasthaus zum „Löwen" zum übli¬
chen Schmaus, woselbst Stadtbaumeister Benz
namens der Stadt , als Bauherrschaft, Meistern
und Gesellen Dank und Anerkennung entbot.

Saarbrücken und Nagold
beim llntcrhaltungsabend im Löwensaal

Zu dem gestrigen Unterhalt »ngsabend zu
Ehren unserer Saarurlauber hat sich eine statt¬
liche Anzahl Nagolder im Löwensaal eingefun¬
den, dadurch die Volksverbundenheit bekundend.
Geschlossen erschienen: die derzeitigen Kursteil¬
nehmer aus der Gauführerschule Rötenbad. der
Deutsche Frauenarbeitsdienst und der VdM.

Bürgermeister Maier  begrüßte namens der
Stadt und des Ortsamtes der NSVW . in er¬
ster Linie unsere Saargäste, die zwar in der
Jahreszeit etwas verfrüht ankamen, so daß ihnen
die eigentlichen Schönheiten des Schwarzwaldes
noch verschlossen sind, doch der Hauptzweck, die
Pflege der Volksgemeinschaft sei unbedingt er¬
reicht worden. Er pries das mannhafte Ein¬
treten der Saarländer für das Deutschtum und
gedachte des Führers , der diesen Getreuen mit
solchen Urlaubstagen unstreitig seinen Dank ab¬
statte. Aus seinen weiteren Ausführungen war
zu entnehmen, daß sich Oberlehrer Günther
und Rechnungsrat Lenz  als Cicerone fleißig
um die Gäste annahmen und schon in alle Rich¬
tungen mit ihnen gewandert sind.

Anton Kerstin  g-Saarbrücken sagte im Auf¬
trag seiner Kameraden herzlichen Dank für die
freundliche Aufnahme und versprach, Sorge tra¬
gen zu wollen, daß Nagold in seiner Saarhei¬
mat auch bekannt werde.

Ortsgruppenleiter Karl Steeb,  zugleich auch
als stellvertretender Kreisleiter , begrüßte unter
lautem Hallo den Weibl. Arbeitsdienst. Sein
Gruß galt als politischer Leiter den Säarkame-
raden, die am 15. Januar ohne Braunhemd und
ohne äußeres Zeichen der Zugehörigkeit zur
NSDAP , einen so grandiosen Sieg mit erringen
halfen. Er wünschte, daß die Kameraden auch
für die Folgezeit treue Soldaten Adolf Hitlers
sein mögen, wie sie es bisher waren und daß
sie in ihrer Heimat nicht vergessen sollen, daß
im Schwarzwald auch Menschen wohnen, denen
die Volksgemeinschaft als höchstes Gut voran¬
steht.

Der Vereinigte Lieder- und Süngertranz. in
Stellvertretung dirigiert von Seminarlehrer
Roth  und das Handharmonika - Orchester
Hammache  r, stellten sich bereitwillig in den
Dienst des Abends und wurden reichlich mit
Beifall bedacht. „Dr. Abele" trug mit der Bal¬
lade in saarländischer Mundart „Des Sängers
Fluch" ebenfalls zur Unterhaltung und Erhei¬
terung bei, wie auch die „Liesel". die dauernd
am Ehrentisch kreiste. Eines war nur schade,
daß der „stillen Zeit" wegen nicht getanzt
werden konnte, wo doch „all so schö Mädche"
da waren.

Gewissermaßen als Abschluß der schönen Tage
werden die Urlauber am Sonntag noch zu einer
Omnibusfahrt nach Teinach—Wildbad etc. ern-
geladen. Die Abfahrt erfolgt um 11 Uhr auf
dem Adolf Hitlerplatz. Ebendort ist anderu-

I tags 8.0V Uhr früh Antreten und gemeinsamer
Marsch zum Bahnhof, von wo 8.38 Uhr die
Heimfahrt angetreten wird.

TonfikmLbeoter
De: weiße DL-no>>

Ein »euer Haus Albers-Film ist da. Ein
neuer Hans Albers? Gewiß, man siehl ihn
zwar wieder in seiner imponierenden Frische
und Keckheit, in seinem sieghaften Optimismus,
in seinem wagemutigen „Immer drauf los", so
wie es das Publikum liebr Und doch: ein
neuer, eigener Reiz kommt dazu. Mau hats
diesmal Hans Albers nicht leicht gemachi zur
Spannung und gesteigerten Freude (einer Mil¬
lionen begeisterter Anhänger und all der vie¬
len, die es werden sollen. (Siehe auch Anzeige).

Natioualiozialijtifcher Gedanken für den Alltag
Nichts was groß ist aus dieser Welt, ist dem

Menschen geschenkt worden. Alles mutz bitter
schwer erkämpft werden. Auch die Erhebung
eines Volkes wird nicht leichthin Wirklichkeit,
auch sie mutz innerlich errungen sein.

Adolf Hitler.

Einstellung in die Luftwaffe
Das Reichsluftfahrtministerium teilt mit:

Zeit der Bekanntgabe des Aufbaues einer
deutschen Luftwaffe und der Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht häufe « sich beim
Reichsluftfahrtministerium die Gesuche um
Einstellung in die Luftwaffe oder um Vor¬
merkung dafür derart , daß schon aus
Mangel an Personal ihre Beantwortung
durch das Ministerium nicht mehr durch¬
führbar ist. Alle Gesuche werden deshalb an
die Luftkreiskommandos zur Bearbeitung ab¬
gegeben. Es liegt also zur Vermeidung von
Zeitverlust im eigenen Interesse der Gesuch¬
steller, sich an eine dieser Stellen oder an
eine Reichswehrwerbestelle zu wenden. Luft-
krciskommandos befinden sich in Königsberg,
Am Stadtgarten 61—63 ; Berlin W. 35, von-
der-Heydt-Straße 12; Dresden , Bismarck¬
straße 16—18; Münster in Westfalen , Hansa-
Platz 2; München, Prannerstratze 20; Kiel,
Düsternbrooker -Weg 98. Der Sitz der näch¬
sten Neichstvehrwerbestelle kann bei der OrtS-
behörde erfragt werden.

Württembergs beste Modellbauer
gesucht;

Ausjcheidungswettbewerb für FlugmoSellc
am 28. April

In den Modellbauwerkstätten herrscht
augenblicklich Hochbetrieb. Üeberall werden
mit großem Eifer die Vorbereitungen zum
Ausscheidungswettbewerb 1935 der 'Flieger¬
landesgruppe IX (Württbg .) für Flugmodelle
ohne Antrieb (Segelflugzeuge ) getroffen . Mit
diesem am 28. April im Gelände der Segel¬
flug  h a u p t ü b u n g s st e l l e Teck ' zur
Austragung gelangenden Ausscheidungswstt-
bewerb wird der Zweck verfolgt , die 30 besten
württembergischen Modellbauer zu ermitteln,
dre die Fliegerlandesgruppe IX (Württbg .)
beim Neichsmodellwettbewerb 1935 an Pfing¬
sten auf der Wasserkuppe vertreten sollen.

-.M Gegensatz zu den früheren Wettbewer¬
ben, wo jede Art , auch die kleinsten Anfän¬
germodelle zugelassen waren , find diesmal
dre Anforderungen wesentlich erhöht worden.
«S können zu dem Wettbewerb nur Mo¬
delle mit mehr als I . 5 0 Meter
Spannweite  gemeldet werden. Flug¬
modellbauer unter 16 Jahren können sog.
„Bauplanmodelle " melden . Darunter versteht
man Modelle , die an Hand von im Handel
erhältlichen Bauplänen hergestellt sind. Zur
Teilnahme für die über 18 Jahre alten Be-
Werber ist dagegen Voraussetzung , daß nur
erae» konstruierte Modelle verwandt werden.

Leilnahmeberechtiat  find fämt-

> liche Flugmodellbauer , die dem Deutschen
^ Lustsport-Verband angehören , ferner, soweit
! ne das 18. Lebensjahr noch nicht überschrit-
! len haben. Mitglieder einer Jungfliegerschar

der HI . und Schüler aller Volks -, Höheren-.
Berufs - und Fachschulen. Die Ausschreibung
und das Programm zum Wettbewerb liegen
bei den Fliegerortsgruppen auf , wohin auch
die Meldungen zu erstatten sind. Es hat sich
nur insofern eine Aenderung ergeben, als
der Z 10. Avsatz 3. der Ausschreibung abge¬
ändert wurde , wo nunmehr vorgeschrieben
ist, daß die Flugmodelle der Klasse 8 Rnmpf-
modelle sein müssen. Somit können in der
Klasse K Flachrnmpfmodelle (z. B . Original
Winkler) starten.

Wer kommt mit noch Berlin?
Sonderfahrt der NSG . „Kraft durch Freude"

in die Reichshauptstadt
vom 26. bis 28. April 1935

Einem allgemeinen Bedürfnis entsprechend
führt die NSG . „Kraft durch Freude ", Gau
Württemberg - Hohenzollern , vom 26. bis
28. April einen Sondcrzug nach Berlin durch.
Besuch in der Reichshauptstadt : der große
und ungestillte Wunsch vieler Volksgenossen,
kann hiermit wiederum erfüllt werden : 800
Volksgenossen können mitreisen ! Das Schöne
an dieser Fahrt ist: wir sind an nichts ge¬
bunden. Wir können die Reichshauptstadt in
allen ihren Phasen erleben und kennen
lernen . Daneben ist auch Gelegenheit ge¬
boten, die hochinteressante und weit über das
Reich hinaus berühmt gewordene Aus¬
stellung „Wunder des Lebens"  zu be¬
suchen. Dann ist schon Vorsorge für eine
Rundfahrt durch Berlin und den Besuch des
Zoos getroffen worden . Also 3 Tage reichsten
Erlebens!

Und dann — die Fahrt kostet, sage und
schreibe, nur RM . 22.—, eingeschtossen in
den Preis sind: Fahrt , Unterkunft, Frühstück,
Rundfahrt , Zoo , Allsstellung . Für Volks¬
genossen, die bei Verwandten oder Bekannten
übernachten wollen , kommt die Fahrt aus
nur RM . 17.—. Für so wenig Geld aber
werden uns sicherlich unbeschreibliche Ein¬
drücke für das ganze Leben geschenkt werden!
Deshalb : Auf nach Berlin ! Aus¬
kunft und Anmeldung bei den
Krcisämtern der NS ^- Gemein¬
schaft „Kraft durch Freud e".

Letzte Nachrichten
Schwerer Unfall im Leunawerk

Merseburg,  11 . April. Im Leunawer!
ereignete sich am Donnerstag nachmittag ein
schwerer Unfall. Bei der Durchführung von Ver¬
suchsarbeiten verunglückten in der Linde-Anlage
infolge Platzens einer Gasflasche vier Gefolg-
schaftsmitglicdertödlich, und zwar Betriebsfüh¬
rer Dr. Hclmuth Wetzig, wohnhaft Leuna, ver¬
heiratet ; Laborant Buchmann, wohnhaft Halle,
verheiratet ; Postenmann Josef Kukaska, wohn¬
haft Halle, verheiratet, und Arbeiter Fritz Stock,
wohnhaft Halle, verheiratet. Für die Hinter¬
bliebenen wird gesorgt werden. Der Sachschaden
ist unwesentlich.

Graf Zeppelin aus der Rückreise
Hamburg,  11 . April. Nach einer Meldung

der deutschen Seewarte befindet sich das Luftschiff
„Graf Zeppelin" ans der Rückreise von Rio de
Janeiro nach Pernambuco. Der Aufenthalt in
Rio de Janeiro hat von 1v.1v bis 11.1V Uhr (MEZ)
gedauert. Um 17.3V Uhr stand cs etwa 1VN Km.
nördlich der Stadt Viktoria.

Mutter
stürzt Me KM§raus ?ug

Hangen,  11 . April.
Bon der hiesigen Kriminalpolizei konnte

ein schweres Verbrechen  aufgeklärt
werden, das sich am Abend des 8. April aus
der Bahnstrecke Hohenshburg — Haagen ab¬
gespielt hat . Die 31jährige Ehefrau.
Freundlich  aus Paderborn , die mit
ihrem Sjährigen Sohn und ihrem 3 Monate
alten Töchterchen im Personenzug nach Haa¬
gen fuhr , angeblich, um dort das Grab ihres
ersten Mannes zu besuchen, hatte während
der Fahrt die Abteiltür geöffnet und die
beiden Kinder auf den Bahnkör¬
per gestürzt.  Um einen Unfall vorzu¬
tauschen, zog sie bald darauf die Not¬
bremse  und erklärte, daß die Kinder, wäh¬
rend sie sich in der Toilette aufgchalten habe,
offenbar beim Spielen die Tür geöff¬
net  hätten und aus dem Zug gefallen seien.
Der Knabe ist bald darauf infolge Schädel¬
basisbruches verstorben,  während fein
Schwesterchen noch in Lebensgefahr
schwebt. Die unmenschliche Mutter wurde
sestgenommen und hat nunmehr gestan¬
den.  daß sie - angeblich wegen schlechter
wirtschaftlicher Verhältnisse - gemeinsam
mit ihren Kindern in den Tod gehen wollte,
selbst aber nicht mehr den Entschluß zur Tat
aufgebracht habe.

EvtMrmo btt reichsten
Mannes von Kuba

20 Verhaftungen
Havanna,  11 . April.

Vor kurzem war der angeblich reichste
Mann von Kuba, Eutimio Palla Bon » et.
von Unbekannten entführt und
nach Zahlung eines Lösegeldes
von 300 000 Dollar wieder frei-
gelassen  worden . Nunmehr ist der Poli¬
zei aelunaen . 20 Personen zu veichaften. die

Schwarzes Brett
vartet «» tll«b Nachdruck«erdoch».

Bekanntmachung der NSDAP ., Kreisltg . Nagold
Die Kreisschulungstagung  findet

am Samstag , den 13. 4. 1935, nachmittags 4 Uhr
im Traubensaal in Nagold statt. Vortrag : „Die
neue Zinssenkung" von Sparkassendirektor Pg.
Walz, Altensteig. Die Tagung wird um 6 Uhr
zu Ende sein, so daß auch die Bahn zur Heim¬
fahrt noch benützt werden kann.

Der Kreisschulungsleiter.

Bekanntmachung der NSG. „Kraft durch Freude"
Kreisamt Nagold

Der Deutsche Luftsportverband führt am 12.
Mai dieses Jahres auf dem Cannstatter Wasen
in Stuttgart die deutschen Kunstflugmeisterschaf¬
ten durch, bei denen die bekanntesten deutschen
Flieger um den Titel eines deutschen Kunstflug¬
meisters, kämpfen werden. Es handelt sich um
ein sportliches und fliegerisches Ereignis größ¬
ten Stils . Die Austragung der Meisterschaft
wird umrahmt von fliegerischen Darbietungen
aller Art, z. B. Segelflug mit Seilstart . Anto-
schlepp und Motorflugzeugschlepp. Fallschirm¬
absprung, Füllung und Aufstieg eines Freibal¬
lons usw. Der normale Eintrittspreis beträgt
50 F . Die durch KdF. bezogenen Karten sind
zu 30 F erhältlich.

Bei genügender Beteiligung würden wir
einen Sonderzug für unseren Kreis einlegen
lassen. Meldungen müssen bis spätestens 1. Mai
1935 bei uns eingegangen sein.

Der Kreiswart.

NS.-Kriegsopscrversorgung, Ortsgruppe Nagold
Am Samstag , den 13. April 1935, abends 8.30

Uhr findet im „Goldenen Adler" eine Mitglie¬
derversammlung statt. Vollzähliges Erscheinen
wird erwartet . Ortsgruppenobmann.

HJ .-Unterbann 111126
Es finden folgende Besichtigungen statt:

Freitag , den 12. 4. Gef. 12 Nagold, antreten
^ abends 8.30 Uhr am HI .-Heim Nagold.
Samstag , den 13. 3. Standorte Ebhausen,
Ebershardt , Wart , antreten um 8 Uhr am

Schulhaus in Ebershardt.
Sonntag , den 14. 4., Gef. 15, Walddorf, antre¬

ten morgens um 8 Uhr auf dem Sportplatz
Oberschwandorf.

Gef. 14. Wildberg, antreten mittags um 1.30
Uhr am Schulhaus in Wildberg. Angetreten
wird im kleinen Dienstanzug, ohne Mantel.

Der llnterbaniinsührer.

SliedeniiMn und mgMWm Irr-
bimtt der REIM.

kk. Berlin , 11. April.
Eine Reichsverordnung zur Durchführung

des Gesetzes zur Sicherung der Einheit von
Partei und Staat legt nunmehr einheitlich
fest, welche Organisationen zu den Gliede¬
rungen und welche zu den der NSDAP , an¬
geschlossenen Verbände zu zählen sind. Glie¬
derungen der NSDAP,  sind : SA ..
SS .. NSKK .. HI . (einschließlich JV „ BdM.
und Jungmädel ), NS .-Deutscher Studenten¬
bund und NS .-Frauenschaft . Der NS . -
DAP . sind folgendeVerbände an¬
geschlossen:  NS .-Deutscher Aerztebund.
Bund nationalsozialistischer deutscher Juri¬
sten, NS .-Lehrerbnnd . NS .-Volkswohlfahrt.
NS .-Kriegsopferversorgnng . Reichsbund der
Deutschen Beamten , NS . - Bund Deutscher
Techniker. Deutsche Arbeitsfront (einschließ¬
lich NS .-Gemeinschaft ..Kraft durch Freude ' ).

in dem dringenden Verdacht der Beteiligung
an dieser Entführung stehen. Bei den Ver¬
hafteten wurden 1500 Dollar vorgefunden.
Das Verbrechen wird einer Weitver¬
zweigten Geheimorganisatio«
zur Last gelegt.  Außerdem soll der in
den Vereinigten Staaten seit langem gesuchte
Gangster Alvin Carpis  beteiligt sein.

Vierjähriger drei Zage
im Kraftwagen eingeWojfen

Cuxhaven.  11 . Aprü.
Seit drei Tagen war in Cuxhaven et«

vierjähriger Junge verschwun¬
den.  Seine Eltern befürchteten bereits daS
Schlimmste , als sein Verschwinden eine
zwar überraschende, doch harmlose Aufklä¬
rung fand . Ein Kraftwagenbesitzer,
der nach tagelanger Abwesenheit seine Ga¬
rage betrat , erblickte zu seinem Erstaunen in
seinem verschlossenen Wagen einen kleinen
Jungen , der am Steuer stand und sich eifrig
an Hebeln und Schaltern zu schaffen machte.
Es handelte sich um den Vermißten , dessen
großes Interesse sür Kraftfahr¬
zeuge  ihm beinahe zum Verhängnis ge¬
worden Ware. Der Kraftwagenbesitzer hatte
seinen Wagen vor drei Tagen am Nachmit¬
tag in die Garage gefahren und des Abends
ohne Aufsicht gelassen . In der Zwischenzeit
hatte sich der Junge eingeschliche«
und im Wagen versteü  1. Später war der
Besitzer zurückgekehrt und hatte Wagen
und Garage Vers chl offen,  ohne das
Kind zu bemerken. So hatte der Knabe 6 8
Stunden lang  in dem verschlossene«
Wagen ohne Nahrung zuqebracht. Eine so¬
fort vorgenommenc ärztliche Untersuchung
ergab iedoch. daß erkeinerleiSchede «,
an der Gesundheit genommen hatte.
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Handel und Verkehr
Süddeutscher Solzmartt

Stuttgart , 11. April.
Am Holzmarkt hielt die lebhafte Nachfrage

weiter an . Die Preise blieben im wesentlichen
unverändert . Am Nadelstammholzmarktwaren
Fichten und Tannen aller Stärkeklassen lebhaft
esucht. Die Verkäufe aus Staatswaldnngen
aben etwas nachgelassen; größere Mengen, die

aus Gemeindewaldnngenan den Markt kamen,
bewirkten eine rege Geschäftstätigkeit. Am
Laubstammholzmarktließ das Angebot an Not¬
buchen saisonmäßig nach. An Eichenstammholz
war eine Belebung des Umsatzes zu verzeich¬
nen. Die Nachfrage nach Laubholz hat erheb¬
lich zugenommen. Am Brettermarkt haben sich
die Umsätze gehoben. Nadelstangen verzeich¬
nen bessere Absatzmöglichkeiten bei unveränder¬
ten Preisen. Für Grubenholz hielt die Nach¬
frage unverändert an ; die Preisnotierungen er¬
fuhren keine Aenderung. Auch in Papierholz,
das weiter gesucht war, erfuhren die Preise
keine Veränderung. ^

Nie Lagt um Saatenmarktj
Stuttgart , 11. September. !

Die Umsätze im Saatengeschäft hielten sich
nach wie vor auf beachtlicher Höhe. Notwendige :
Ergänzungskäufe machten besonders bei i
Luzerne und der Mehrzahl der Grassaaien !
Schwierigkeiten. Die Notkleepreise neigten zur j
Schwäche, da trotz verminderter Auslands - ;
bezöge aus den einheimischen Beständen immer ^
noch reichliche Mengen zur Verfügung standen. ^
Luzerne dagegen blieb bei befestigten Preisen
sehr knapp, wobei sich die Abnahme der Zufuh - i
ren aus deutschen Erzeugergebieten fühlbar !
auswirkte. Weiß-, Schweden- und Hornschoten- ^
klee lagen wenig verändert. Bei Gräsern waren !
Wiesenripse, Notschwingel, Wiesenschwiugel, ^
engl, und ital . Naygras sowie Knaulgras viel !
gesucht und nur bei Bewilligung höherer For- !
derungen erhältlich. Timothee und auch franz. ^
Napgras scheinen noch reichlicher vorhanden zu :

sein. Für Laatmais bestand viel Kaufintereffe,
dem jedoch noch nicht voll entsprochen werden
konnte. Wicken, Ackerbohnen, Erbsen sowie alle
sonstigen Hülsenfrüchte und Grünfuttersorten
waren stärker gefragt.

KSv. s. mehr Reuzulassungen
Berlin , 11. April . Im März setzte die

Krastfahrzeugsaison mit einem starken An¬
schwellen der Zulassungsziffer ein. Im gan¬
zen wurden im Reich 29 683 Kraftfahrzeuge,
69 Prozent mehr als im Vormonat , neu zu¬
gelassen, mehr als verdreifacht hat sich dabei
die Zahl der Kraftradzulaffungen (10 435),
während an Personenkraftwagen (15 818)
gegenüber dem Vormonat ein Drittel mehr
in den,Verkehr gelangte. An Lastkraftwagen

und Kraftomnibussen wurden 2168 (plus
ll Prozent ), an Dreiradfahrzeugen 873 (Plus
44 Prozent ), an Zugmaschinen 389 (Plus
43 Prozent ) erstmalig zugelassen. Im Ver-
gleich zum März des Vorjahres lag die Ge¬
samtzahl der Neuzulassungen ebenfalls um
69 Prozent höher, wobei die stärkste Steige¬
rung hier auf die Personenwagen entfiel.

Neuer Konkurs: Nachlaß des Friedrich
Christian Schanz, Schausteller in Ludwigs¬
burg.

Aufgehobene Konkurse: Nachlaß der Maria
Hitz. led.. Inhaberin eines Kolonialwaren-
geschäfts in Stuttgart -Zuffenhausen ; Willy
Sautter , fr . Inhaber der Fa . Karl Sautter
sen., Oel- und Fettfabrik in Ulm-Söflingen.

Viehpreffe. He >lbconu : Ochsen 520.
Kühe leer 250 bis 350. trächtige 300 bis 480,
Kalbinucn 265 bis 380 Jungvieh 100 bis
220 Mark. — Vaihingen  a . E.: I Paar
Ochsen II10 . I Paar Schaifstiere 790. eine
Kälberkuh 550. I trächtige Kalbel 480 ein
fettes Rind 408 l Einitellrind 205 RM.

Schweinepreisc. Cregtingen:  Milch-
ichweine 20 bis 28 Mark. — Gaildorf:
Milchschweine 20 bis 26 RM. - Heil-
bronn:  Milchschweine 22 bis 28. Läufer 32
bis 42 Mark. Schömberg,  Obcamt
Rottweil : Milchschmeine 18.50 bis 22.50 RM.
,e Stück.

Fruchtpreise. Bi de rach : Weizen 10,40.
Roggen 8,65, Gerste 8,40 bis 9.25, Haber
8,50 bis 8,85, Erbsen 16 bis 17, Wicken 16,50
Mark. — Winnenden:  Weizen >0.10 bis
10.50. Haber 8,60 bis 9. Roggen 8,70 bis S,
Gerste 9.10 bis 10 Mt . je Zentner.

Biehpreisc. B >be r a ch: Farren 322 bis
350. Ochsen 440 bis 500, Kühe 218 bis 230.
Kölbeln 260 bis 530, Anstcllvieh 120 bis
? >0. schwere Arbeitspferde 900 bis 1250. mitt-
-->re Arbeitspferde 500 bis 800 Mk. — Win¬
ne u den:  Skier 445. Kühe 200 bis 420.
.ualbinaen 350 vis 520. Innorinder 150 bis
280 Mk.

Lchweimprcise. Vibe  r a ch: Milchschweine
22 lüt 32. Läufer 38 bis 45, Mutterschweine
1.;a !>>3 i la Ml . — M urrbor  d t: Milch-
ichn- üie M bis 30 Mk.

VoraussichtlicheWitterung für Samstag
und Sonntag Fortsetzung des zeitweilig auf¬
heiternden, ziemlich milden, aber nicht be¬
ständigen Wetters zu erwarten.

Verlag : Der Gesellschafter G. m. d. H,. Nagoi»
Druck: Buchdruckerei GW . Zaiser lInbad»
Barl Zaiserl.  Nagold r-auprschrifrteitei
und verantwortlich für den gesamten Inoa!
einichl. der Anzeigen : Hermann Gö  8. Nagold
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Samstag je 8.15 Uhr mit Hans Albers
Sonntag ^ Das geheimnisvolle internationale Treiben

der Giftschmuggler u.Morphiumhändler
Nächtlicher Kampf in den Verbrechervierleln von Hamburg,

Paris und Lissabon
Dazu Beiprogramm und Wochenschau 971

für den

Großhandel
für Mark l .65 bei

LucddsoäluLA 2 ^ 1888
Braune 974

Wagen - Decke
von Altensteig nach Nagold

verloren.
Abzugeßen„Bad - Attenfteig
oder„Anker„ Nagold

ldavli Ikre Klnüer
brauckon jetzt neue kleickunZ kür
clen küüklinA. Sie linckeo ckiese
döi mir in einer vielseitigen^ us-
vmkl — in allen Oröken — unck
vie 8ie es bei mir geivoknt sinci
gsn 2 besonciers preisivert

Lkrlslisn 8 eli « ^» kL
8aknboks1rake
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Pren 'e .̂ l' ick-.-e Ticnü Tr . TeUe^ ' ndcr
Die größte Geburtsiagsfeier in Tutzing. Der Glückwunsch der Wehrmacht: General Luden-

dorjs in der Uniform des niten deutschen Heeres und Neichsmehrminister v. Liomberg denn
Alnckreiten der Frvnr der Ehrenkompagnie. die die Reichswehr gestellt hotte. iBildlelegramml

Prene -Kltschee Dien « Di . LeUe ti ntlei

Ludcndorfs an seinem Geburtstagstisch. General von Ludendorsf am Tisch mit den Eeicheio
len. die bereits am Vorabend in großer Anzahl zu seinem 70. Geburtstag in seiner Billa in

Tutzing eingegangen waren

!Die Dmng der MWvWrMv SörlW
Der Führer als Trauzeuge Grosze Sl» teilnahine der Berliner Bevölkerung

Starker Rückgang der Arbeits¬
losigkeit

Tie Entwicklung des Arbeitsein¬
satzes im März >03ä.

Berlin,  10 . April.
Rach dein Bericht der Reichsanstalt für Ar¬

beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
brachte der März dieses Jahres einen erheb-
I i khe n A n st i c g d e r B e s chä f t i g u n g s-
'urve  und damit einen starten Rück¬
gang d c r Ardcitslosig  ke i t. Tie Zahl
der bei den Arbeitsämtern im Reich eingetrage¬
nen Arbeitslosen, zu denen die Arbeitslosen im
Saarland mit rund 7,2 700 erstmals hin.zu-
gercchnet sind, betrug — nach dem Bericht der
Ncichsanstalt - Ende März 2 100 000 und ist
gegenüber dem  B o r m o n a t u ni r d.
4lö tiOOz u r ü ckg e g a n g e n.
Dieser Rückgang kam mehr oder weniger allen

Bernfsg r ii Ppeu  zugute . Die Jahreszeit
ermöglichte die Fortführung der unterbroche¬
nen und die Aufnahme neuer Außeuarbeiteu
und bewirkte damit ein A b si n ke n d e r A r-
beitslosenzahl der Autzenberufe
um fast eine  V i e r t e l m i l li  c n. Daß
neben diesem Rückgang in den Außenberufen
auch die im wesentlichen nicht saisonbedingten
Berufsgruppen eine beachtliche Ab¬
nahme,  und zwar um fast 170 000 aufzuwei¬
sen hatten, ist für die Beurteilung der gesamten
Beschäftigungslagein der deutschen Wirtschaft
günstig zu werten.

Mit dem Sinken der Arbeitslosenzahlhaben
auch die Unterstützungseinrichtungen eine
wesentliche Entlastung erfahren. Die Zahl
der Unterstützten in der Arbeits¬
losenversicherung  ging ans 458 000,
in der K r i se n f ü rs o r g e auf 815 000 zu¬
rück. Erheblich war auch in diesem Monat
wieder der Rückgang der arbeitslosen
anerkannten Wohlfahrtserwerbs¬
losen  mit 80 000. 567 000 anerkannte arbeits¬
lose Wohlfahrtserwerbslose standen Ende Mörz
in öffentlicher Fürsorge.

Mit der verstärkten Wiederaufnahme der
Autzenarbeiten ist die Zahl der Not¬
standsarbeiter gestiegen.  Es waren
Ende März bei den von der Reichsanstalt !

^ N<. Berlin , 10. April,
j Die Reichshauptstadt stand am Mittwoch
l stanz ,m Zeichen der Vermählung des Pren-
! Blchcn Ministerpräsidenten und Reichslnst-

sahrtministers General Hermann (Höring
Emmy Sonne  m a n n. Bon den

frühesten Morgenstunden an bildeten Tau¬
sende ,n den Straßen , durch die der § och-
zertszug später fuhr , Spalier , um Zeugen
der festlichen Ereignisse z« sein.
Morgen ständchen

Am frühen Morgen bereiteten die Kapel¬
len der Reichswehr, des Regiments (Höring
der vereinigten Inspektion Brandenburg der
Landespvlizei , der Leibstandarte Adolf Hit-
ter , des Lnstsportverbandes , des Feldjäger-
torps , des Arbeitsdienstes , der SA . und SS.
dem Ministerpräsidenten eine Ueberraschung,
indem sie ihm ein Morgenständchen dar¬
brachten. Sichtlich erfreut dankte Minister-
Präsident Göring  den Kapellen.
^ Immer dichter wird daS Gedränge in den
Straßen ; die Polizei muß umfangreiche Ab-
sperrungsmaßnahmen treffen, die Berliner
Berkehrsgeseltschaft eine Reihe von Straßen¬
bahn - und Autobuslinien umleiten . Bor dem
Rathaus , das festlich geschmückt ist, mar¬
schiert gegen iO Uhr ein Sturmbann SA.
zur Absperruna ans. NSBO . bildet vor dem

geforderten Maßnahmen rund 348 000 Rot¬
standsarbeiter beschäftigt.

Der stärkste saisonmnßige  A u f-
stieg  ist im März vom Baugewerbe und
seinen Nebengewerben ausgegangen . Aber
auch die Landwirtschaft meldete im Zeichen
der Erzeugungsschlacht einen anhaltend
großen Bedarf an Arbeitskräften an . Bei
der Befriedigung dieses Bedarfes treten vor
allem die industriellen Bezirke des Westens
und Groß-Berlins wieder als Arbeitskraft¬
reserve für die landwirtschaftlichen Bezirke
des Ostens imd Nordostens des Reiches in
Erscheinung

Rathaus Spalier ; vier Herolde in mittel¬
alterlicher Tracht stehen vor dem Eingang
zum standesamtlichen Amtsraum . Noch ein¬
mal überzeugt sich Oberbürgermeister Dr.
Sahm von den Vorbereitungen , indes das
Geschwader Richthofen immer wieder über
dein Rathaus kreist.
Die Einholung der Braut

lim 11 Uhr ist der Aufmarsch aller spa-
lirrbilbeudeu Formationen beendet. Alle
Gliederungen der Partei sind vertreten ; sie
lassen es sich nicht nehmen, ihrem ältesten
und treuesten .Kampfer engste Verbundenheit
zu bekunden. Um 11.30 Uhr verließ Minister.
Präsident Gvring  sein Haus am Leipziger
Platz und holte Frau Sonnemann  aus
ihrer Wohnung in der Bendlerstratze ab.
Die spalierbildenden Massen jubeln dem
Ministerpräsidenten zu; Sprechchöre dröh-
neu: „Wir gratulieren herzlich!" Wieder be.
gleitet das Geschwader Richthosen den
Reichslustsahrtminister auf dieser Fahrt hoch
in den Lüsten. Als Ministerpräsident Göring
mit seiner Braut den Wagen wieder besteigt,
da wird das Paar neuerlich Mittelpunkt
stürmischer Kundgebungen der Massen.
Die Fahrt zum Rathaus

Gemeinsam holt das Brautpaar den F ü h-
r e r ab. Dieser, begleitet von Reichsminiswr
Ke r r l, Obergruppenführer Brückner und
Brigadesührer Schaupp, fährt nun an der
Spitze der Wagenkolonne zum Rathaus , stür¬
misch begrüßt von der Menge, deren Begei¬
sterung sich steigert, je näher die Wagen¬
kolonne zum Rathaus kommt. Als man dort
eintrisst, leisten die Bereitschaften der Schutz.
Polizei und des Fetdjägerkorps die Ehren-
bezeigung unter den Klängen des Prüfen,
tiermarsches. Staatskommissar Dr . Lip¬
pe rt  und Oberbürgermeister Dr . Sahm
begrüßen dann den Führer und das Braut¬
paar an der Eingangstreppe.
Die Trauung

Durch ein Fahnenspaiier der NSBO.

, schreiten der Führer und das Brautpaar zur
^ Vorhalle des Stadtverordnetensitzungssaales.

Bor dem Tisch, an dem als oberster -Standes¬
beamter Berlins Oberbürgermeister Dr.
Sahm  saß , nehmen das Brautpaar,
rechts davon der Führer  und links der
zweite Trauzeuge , Reichsminister Kerrt.
Platz, staatskommissar Dr . Lippert  be¬
grüßte das Brautpaar und wies aus die
Anteilnahme des ganzen Volkes an dieser
Eheschließung hin , weil im nationalsoziali¬
stischen Staat der Ehe wieder Inhalt gegeben
worden ist.

In der üblichen Form nahm daun Qber-
vürgcrmeifter Dr . sahm die Trauung vor.
Dann unterschrieben zum erste» Riale : H e r-
mann Göring , Emmy Göring,  ged.
Sonnemann.  Dann beglückwünscht Dr.
Sahm das Brautpaar . Herzlich drückt der
Führer den Neuvermählten die Hand und
gratuliert ihnen.

Unter brausendem Jubel der Massen
fahren dann der Führer , das nenvermatzlte
Paar und ihre Begleitung znm festlich ge¬
schmückten Dom. Auch liier steilen die I-orina-
krönen der Bewegung mtk ipren sianvarreu
und Fahnen Spalier . Zehutauseiide drängen
sich aus dem weiten Platz um de« Dom.
Dann beginnt
die Anfahrt der Gäste

'Als die bekanntesten Führer der Bewegung
erscheinen, steigert sich das Jnbelrusen zuw
Orkan. Ein farbenprächtiges Bild entfalte!
sich auf dem sonnenüberglänzten Platz: Uni¬
formen der NSDAP ., des Reichs-Heeres, der
Diplomaten , der Reichsmarine und der Reichs
lnftwaffe. Zwei Minuten vor 14 Uhr lame
Kommandos: Die angetretenen Formationen
stehen still, die Truppen präsentieren das Ge
wehr. Jubelrufe erfüllen den weiten Platz:
Der Führer kommt. Er nimmt die Meldung
der Truppen entgegen, er schreitet die Fronten
ab und geht zum Domportal hinauf, wo ihn
Reichsbischof Müller begrüßte.

Dann kommen Ministerpräsident Göring
mit Frl . Elsa Sonnemann  und seinem
Adjutanten Oberstleutnant Bodenschap
und Frau Emmh Göringin  Begleitung des
Staatssekretärs Körner.  Ministerpräsiden i
General Göring schreitet zunächst die Front der
Fliegerkompanie und der Kompanie deS Regimenies ..General Körina " ab. dann kübri er
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»ach alter deutscher Sitte seine Bkaüt selbst
Mm Altar.
Me Feier im Dom

Die Kirche ist bis aus den letzten Platz besetzt.
Ehrfurchtsvoll grüßt die Menge die Reichs-
nnnister, ,Reichsleiter, Staatssekretäre, Reichs-
itatthalter , die greise« Heerführer der alten
Armee^ Mackensen und Litzmann,  den
Stellvertreter des Führers Rudolf Heß und
Die Fliegerobcrsten 2 örzer , Ädet und
Christiansen.  Dann kommt der Füh¬
rer.  Er nimmt in der ersten Bankreihe Platz.
Gleich darauf betritt das Brautpaar , geleitet
«von Reichsbischos Miller , die Kirche.

Der Staats - und Domchor unter der Stab-
kühruug von Prof . Sittard  leitet die
feierliche Handlung mit weihevollem Gesang
«in. DüNn spricht Reichsbischos Mülle  r
Er erwähnte , daß Ministerpräsident Göring
«nd seine Frau den gleichen Konfirmations-
fpruch erhalten haben, den er ihnen auch setzt
«itgeve : „Sei getreu bis in den Tod, so will
ich dir die Krone des Lebens geben."

Das Staatsorchester unter Leitung von
Pros . Clemens Krauß  spielt den Hochzeits-
Y»ruch, indes der Reichsbischos die Trauung
bornimmt . Dann braust das „Großer Gott,
wir loben dich" durch den Dom. Helge Ros-
waenge  fingt mit seiner strahlenden Tenor-
ßtimme'..Es muß was Wunderbares sein" von >
Kranze Liszt. Nach dem Segen des Reichs- !
«schoss verläßt das Brautpaar unter weihe- !
dollen Orgelklängen den Dom, vor dessen !
Ausgang zehn Generale der Lustfahrt Spa - I
kier bilden und die Degen zu Ehren des Füh . i
»ers und des Brautpaares kreuzen. !

Begeisterte Kundgebungen !
Dicht drängen sich di« Menschenmengen >

«n den Dom. Neue Truppen und Forma - !
tionen find während der Trauung ausmar - j
schiert. Das Deutschland» und das Horst- !
Wessel-Lied ertönt , als Ministerpräsident !
Göring mit seiner Gattin am Arm auf der i
Treppe erscheint. Die Glocken fallen ein, die !
Chargierten der studentischen Korporationen !
kreuzen die Klingen. Ein Jubel bricht los . >
wie ihn der Platz noch nie erlebte. Immer I
Wieder dankt das Neuvermählte Paar . !
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Und dreier Jubel setzt sich fort , als der
Führer seinen Wagen besteigt, als das neu-
»ermählte Paar das gleiche tut und weg-
fährt . Noch lange aber harren die Zu-
schauermaffen aus und bestaunen das far-
benprächtige Bild , das die Abfahrt der Diplo¬
maten, Ehrengäste usw. und der Abmarsch
der ausqerückten Formationen bietet.

Der Abschluß im „Kaiserhof"
Die Hochzeitsfeier des preußischen Mini-

sterpräsidenten General Göring und seiner
Frau im Saal des für die nationalsoziali-
Itische Bewegung historischen Kaiserhoss ge¬
staltete sich zu eineui echt nntional¬
so z i a l i st i sch e n Familienfest.  Mi-
«isterpräsident Göring hatte nicht die Spit¬
zen des Staates uni) der Partei geladen,
sondern in erster Linie die ihm nahestehen¬
den Persönlichen Freunde , seine Verwandten,
»nter denen man auch zahlreiche Angehörige
Karin Görings bemerkte, seine engsten Mit¬
arbeiter , die Angestellten seines Hauses und
neben einer Reche von Offizieren des Reichs-
Heeres und der Reichsluftwaffe auch zahl¬
reiche Unteroffiziere des Heeres und Wacht¬
meister der Landespolizei. So bekam diese
Feier einen harmonischen Klang und wurde
nicht zur Hvchzeitsfeier eines Würdenträgers,
sondern zur Hochzeitsfeier eines national-
sozialistischen Kämpfers , der von frühester
Zeit sich zu Adolf Hitler bekannte und schon
am 9. November 1923 für ihn sein Blut gab.

Das brachte auch der Führer  zum
Ausdruck, der in einer kurzen Ansprache be¬
tonte. daß er nicht gerne Tischreden halte,
daß es ihm aber eine angenehme Pflicht sei.
seinein alten lieben Kampfgenossen und seiner
Lebensgefährtin von Herzen Glück zu wün¬
schen. Daß beide sich in der Kampfzeit kennen '
gelernt Hütten, sei ein besonders glückliches
Finden.

Reichswehrminister Generaloberst von
Blomberg  überbrachte die Glückwünsche
aller Soldaten der Wehrmacht.

Mit dem ihm eigenen urwüchsigen Humor
hielt dann der persönliche Freund Görings.
Reichsminister Kerrl , eine Rede, in der er
insbesondere die deutsche Frau pries.

Ser Handschlag der Mers- sör«es?
Etappe des Reichsberusswettkampses: Die Gnu - ZwischenenticheiSunge;:

Die Eauenlscheidungen  im Reichs»
»erusswettkamps find gefallen. In einer ge-
valtlgen Kundgebung deutschen Aufbau-
villens . deutscher Arbeitsfreude und deut-
cher.Einigkeit, hatten stchübereineMil-
ion Jugendlicher  aller Berufe und

Stände zum Dritten Reich bekannt, und jeder
nnzelne hatte im gerechten Wettbewerb mit
sllen anderen seine Kräfte und sein Können
sus die Probe gestellt. Aus dieser riesigen
Zahl der Teilnehmer sind nun die 18 000
Vesten ausgewählt worden, die in diesen
Lagen zum Zwischenentscheid angetreten sind.
Sie werden hier lediglich in einer  Hinsicht
vor neue Aufgaben gestellt werden. Neben
ihrem praktischen und theoretischen Können
sowie ihrer Vertrautheit mit der Welt¬
anschauung des Nationalsozialismus mußten
sie auch beweisen, daß sie den Wünschen
unseres Führers  nachgekommen sind:
Der sportlichenTrainiernngiyres
Körpers.

Die prsitlilcke /^ beil
Ein buntes Bild  bietet sich uns bei

diesen Kämpfen. Wir betreten eine Schrei¬
nerwerkstatt.  Mit angespannten Ge¬
lichtern. in denen sich der Eifer und die
Freude am Schassen ausdrücken. sitzen hier
einige Jungens mit ihren Arbeiten beschäf¬
tigt . Der eine sägt sorgfältig an einem
großen Holzbrett, aus dem er eine vor¬
gezeichnete Klipse  herausarbeiten soll, ein
anderer hobelt mit wachsender Begeisterung,
daß die Späne nur so in dem Raum Herum¬
wirbeln . wieder ein anderer fügt die ein¬
zelnen Teile eines kleinen Kästchens zusam-

^kltchemsßr Byimmflegr
! . srrdvM reich«-« Eml »s«sE

men. Kurz, sie alle sind intensiv in ihre
Tätigkeit versenkt, denn es geht doch nun
darum , ob sie auf dieser Etappe noch hängen
bleiben oder ob es ihnen gelingen wird,
unter die 500 Besten  zu kommen, die an
den Reich sentscheidungeninSaar-
brücken  teilnehmen dürfen.

Weiter geht es! Wir kommen in die Werk¬
statt der Tapezierer,  wo einige junge
Leute mit großer Sorgfalt ein P o Ist e r für
einen Rennwagen oder ein Sitzkissen Her¬
stellen; zu den Uhrmachern,  die eben
mit feinsten Präzisionsmaschinell die Teile
einer Taschenuhr  zurechtschleisen: zu den
OPtikern . die mit 8 insen  und sonstigen
seinen Geräten arbeiten . Alle diese Gruppen
beobachten wir bei ihrer Tätigkeit , und aus
aller Augen leuchtet Freude und höchste
Leistungsanspannung.

Endlich führt uns der Weg noch in eine
große Maschinen  Halle . Surrende Räder,
zischende Maschinen, riesige Drehbänke sind
hier zu sehen, und zwischen ihnen auch wie- §
der die Jugend,  die dies alles in ihren
Dienst, in den Dienst des Reichsberufswett-
kampses stellt, um ihre Ausgaben zu meistern.

Die lkiifiUliäie prütunz
Der erste Tag, der Tag der praktischen

Arbeit  ist vorbei. Nun geht es an die th e o -
retischen  Aufgaben , die auch wieder für
jede Gruppe invierLeistungsklasjen,
je nach derZahlderLehrjahr  e eingeteilt
sind. In großen Sälen sitzen sie beieinander,
über das Papier gebeugt, auf dem sie nun ihr
Wissen beweiseir-sollen! Zuerst gibt es da einen
allgemeinen Aufsatz,  wie z. B.: „Was
bast Du Dir bei Becnnn Deiner Lehrzeit unter
Deinem Beruf vorgestellt und wie stehst Du
ihr, heute?" oder „Welche Pflichten hast Du
gegenüber Betriebsführer und Gefolgschaft?"
Ja , das wäre ja an und für sich nicht so schwer
zu beantworten, man weiß es ja; aber dies
nun in eine guteundprägnanteForm
zu kleiden, das ist die Schwierigkeit. Jedoch,
wo ein Wille ist, da ist ein Weg; das denken
sie sich wohl alle, die sie hier sitzen, denn wir
sehen keine  verzweifelten Gesichter, nur nach¬
denkliche und überlegende. Und dann, auf ein¬
mal ist die Zündung da, ein freudiger Schatten
huscht über das Antlitz und das Schreiben geht
los.

Der erste Teil ist erledigt. Jetzt noch die Auf¬
gaben, die den Beruf direkt betreffen, aber sie
sind ja schon wieder viel leichter zu bewältigen,
weil sie eben aus dem Fach sind. Und ob¬
wohl drei Stunden Zeit gegeben sind, haben die
meisten schon nach zweieinhalb alles fertig. Ein
kurzer Ueberblick, es ist alles richtig und sauber
geschrieben und dann aber abgegeben, sonst
macht man sich nur zu viel Gedanken, ob nicht
doch vielleicht . . .

^unZSfßeilef un6 ^ ellsnlckauunz
Nun kommt zunächst eiae kurze Pause,

um sich von dein Gevankengang des eben Ge¬
schriebenen etwas loszulösen und sich in Ruhe
auf die nun folgende weltanschauliche
Prüfung umzustellen. Da allerdings gibt es
für die Jungens manche harte Nuß zu knacken,
wie z. B .: „Was verstehst Du unter
Sozialismu  s?" oder „Was ist der Sinn

der Reichsrefor  m?" oder „Warum erließ
die Reichsreg iernng einG esetzzurBerhü»
tung erbkranken Nachw .chses ?"
usw. Aber es sind ja schließlich alles Fragen,
die schon oft in ihren Heimabenden behandelt
worden sind und so werden sie auch das
meistern. Und wie ich dann so einen Jungen
am Schluß frage, wie es ihm bei der Prüfung
ergangen sei. da sagt er: „Ach Gott , zuerst habe
ich jaetwas  A n g st gehabt, aber wie ich die
Fragen sah, da habe ich mir gesagt, die sind
nicht übermäßig schwer,  und außer¬
dem komnits jetzt darauf an , ob ich an die
Saar darf,  und da habe ich es denn auch
geschafft."

krlückiizunz - lief ^/unick
lies füki 'Sk's

Und nun kam endlich noch diesportliche
Prüfung . Auf dem großen Sportplatz sind sie
alle airgetreten in Reih und Glied, um auch
hier noch ihr Können unter Beweis zu stellen.
„Keulenwerfen  kommt als erstes", sagt
der Leiter der Prüfung . Einer nach dein andern
treten sie an. Ein kurzer Anlauf , und dann
schleudern sie die Keule im hohen Bogen durch
die Luft, so daß sie erst 40 oder 50 Mieter wei¬
ter mit einem dumpfen Aufschlag wieder M
Boden fällt.

Während die letzten noch beim Wurf sind,
treten auf der Bahn schon die ersten wieder —
immer sechs Mann zusammen — zum 1 0 0 -
Meter - Lauf  an . „Ans ' die Plätze —
Achtung — fertig — los!" Nun flitzen sie wie
die Wiesel über die Strecke mit vor Aufregung
und Ehrgeiz fiebernden Augen. Und wenn auch
nur einer immer der Erste sein kann, so zeigen
doch die gelaufenen Zeiten von 12 und 13 Se¬
kunden, daß keiner von ihnen schlecht abgeschntt-
ten hat. Endlich noch der W e i t sp r u n g mit
ebenfalls guten Leistungen, und dann ist die
Zwischenentscheidungzu Ende. Das Deutsch¬
land- und das Horst-Wessel-Lied erklingen ans
300 frischen Kehlen und die Jungens marschie¬
ren im strammen Gleichschritt ans der Bahn.

Mit bangem Herzen werden jetzt 13 000
Jungen und Mädel in ganz Deutschland war¬
ten: Darf ich zu unseren deutschen Brüdern an
die Saar , um mich dort nochmals nun mit den
560 besten Jungarbeitern und Jungarbeiterin¬
nen ans dem Reich zu messen? Und trotzdem,
wenn es ihnen auch diesmal nicht gelungen ist,
so wird in ihnen der Entschluß reisen, das
nächste mal  oder sicher, denn der Hand¬
schlag  d e s F ii h r e r s,  diese höchste Sieger¬
ehrung, wird, für jeden deutschen Jungen ein
immer neuer Ansporn zum restlosen Einsatz
seiner .Kräfte sein.

Mil I2V SmndMilWcier
durch dir Schwibeulaud

Die neuen Triebwagen V. r NcichsAch:: werden
ausvrobiert

Eigenbericht der NS .-Presse
Stuttgart , 10. April.

Wie wir vor einigen Wochen bereits berich¬
teten, beabsichtigt die Reichsbahndirektioii
Stuttgart mit Inkrafttreten des neuen Som¬
mersahrplanes am 15. Mai ds. Js auf der
Trecke Stuttgart —Tübingen die neuesten Kon¬
struktionen der Triebwagen, die sog. Wechsel¬
stromtriebwagen, insbesondere im fahrplan¬
mäßigen Eilzngsverkehr — später auch im Per¬
sonenzugsverkehr— einznsetzen. Welch bedeu¬
tender Fortschritt in der Verkehrsverbesserung
damit erzielt werden wird, davon konnten sich
gestern die Vertreter der Presse auf einer
Probefahrt eines solchen Triebwagens auf der
besonders schwierigen Strecke Stuttgart—
U l m überzeugen.

Tatsächlich! Mese Triebwagen sind eine ganz
große Sache, die beinahe revolutionär auf dem
Gebiete der Verkehrstechnikwirkt. Zunächst
das äußere Bild:

Die Triebwagen bestehen aus zwei äußer¬
lich vollkommen gleichen Wagenteilen , die —
ähnlich wie bei den Vorortwagen der Reichs-
bahndircktion Stuttgart —' kurzgekuppclt
und durch Brücke und Faltenbalg miteinan¬
der verbunden sind. Jede Wagenhälfte ruht
aus zwei Drehgestellen. Zur Verminderung
des Luftwiderstands sind die Wagen mög¬
lichst windschnittig gebaut . Das Dach ist
deshalb an den Stirnwänden herunterge¬
zogen und wie diese abgerundet . Die Seiten-
wände sind nirgends durch Einbuchtungen
unterbrochen, wie dies noch bei den Stutt¬
garter Vororttriebwaaen der Jall ist. son-

feNss

Pelztierzucht tzrmsi werwsiles Vetzrv-n-

Vern sie laufen völlig glatt durch. Erreicht
wurde dies dadurch, daß die Einstiege nicht
mehr Ktapptüren . sondern Schiebetüren er¬
hielten. die mit der Wagenwand vollkommen
glatt abschließen. Alle diese Maßnahmen,
die den Luftwiderstand vermindern , tragen
aber auch dazu bei, daß die Wagen außer¬
ordentlich elegant erscheinen. Betont wird
die gute äußere Form noch durch den sehr
farbenfreudigen Anstrich: das Dach ist sil¬
bern. der obere Teil des Wagenkastens elfen-
bcin. der untere weinrot und die Verklei¬
dungsschürze schwarz. Alles in allem sieht
unser Wagen dem berühmten „Fliegenden
Hainburger " recht ähnlich.

Fabelhafte Innenausstattung
Es ist klar , daß zu der guten äußeren

Form eines Wagens auch eine gute In¬
nenausstattung  gehört . Aber alle Er¬
wartungen sind hier bei weitem übertroffen
worden. Schon der Einstieg  ist denkbar
bequem, obwohl der Fußboden sehr nieder
liegt, ist eine weitere Treppenstufe eingebaut
worden, damit auch weniger Gewandte ohne
Anstrengung ein- und aussteigen können.
Dazu ist die Treppe beleuchtet.
Die Außentüren sind, wie gesagt, Schiebe¬
türen , die sich sehr leicht öffnen und schließen
lassen und die ein Hinausstürzen unmöglich
machen. Damit Verletzungen beim Schließen
verhindert werden, haben die Türkanten
Gummileisten bekommen, wie sie von den
Berliner Stadtschnellbahnen bekannt sind.
Selbstverständlich sind auch die Sitze
der 3. Klasse gepolstert.  Sogar sehr
gut gepolstert! Jeder Platz hat wie im
II-Zugwagen seine Nummer in verchromten
Metallzisfern. Das sieht sehr gut aus . Die
Fensterplätze haben Armsttttzen erhalten . An
wdem Fenster ist ein Ablegetischchen. Aber
der „Schlager " ist die Fensterkurbel , mit der
man mit ein Paar Umdrehungen vom Sitz
aus ganz bequem das Fenster in jede ge¬
wünschte Lage bringen kann, genau wie im
Kraftwagen,

Tie Sitzplatzordnung ist die gleiche wie in
den Eilzugwagen : Ein ' Mittelgang , links und
rechts Gruppensitze mit zweimal zwei und
zweimal drei Plätzen . Insgesamt sind 148
Sitzplätze 3. Klasse vorhanden . Für Reisende
mit Traglasten ist neben dem Gepäck- bzw.
Dienstraum ein besonderes Abteil mit höl¬
zernen Klappsitzen vorgesehen. Die 2. Klasse
ist in Einzelabteilungen mit Seiteugang wie
in den V-Zugwagen untergcbracht . Drei Ab¬
teile mit je 6 Sitzen müssen genügen. Jedes
Abteil erhält einen Arbeitstisch und eine
neuartige Doppelschiebetüre.
Die technische Aeberlegenheit

Recht interessant ist die technische Aus¬
rüstung der Triebwagen . Die Wagenkasten
sind geschweißt und zur Vermeidung der
schlingerbewegungen während der Fahrt
mit einer Dämpfungsvorrichtung
versehen. Die Bremse ist keine KlotzbremA
mehr, sondern eine Trommelbremse ähulich
wie beim KraNwagen.  Die Fahr¬
motoren , die den Wagen treiben sind in den
Enddrehgestellen eingebaut , sie laufen voll¬
kommen aernuschlos. Jeder der vier Mo-

Dr. Sekir-Emr«.
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toren (natürlich Tolilägerniotoren , ähnlich
wie bei bei, Stteißenbeihnen) leistet 300 PS.
Die Steuerung , d. h. die Gcschivindigkeits-
rsgelnug . aeichicht selbsttätig wie bei unse¬
ren elektrischen Vorortstriebwagen . Mehrere
Triebwagen köiiueii gekuppelt und von einem
Führerstnud ans gesteuert werden. Im
Wageuiuiieru ist von der gesamten elek-
trischcu Fnhrtausrüstung überhaupt nichts
untergebracht , der ganze Innenraum mit
Ausnahme der beiden Führerstände . steht
also für die Fahrgäste und das Gepäck zur
Bersügnng . Hier zeigt sich deutlich die auster-
srdentliche lleberlegenheit der elek¬
trischen Triebwagc  u gegenüber allen
sonstigen Fahrzeugen.
And nun die Fahrt selbst

Zunächst das eine: Man fährt so ruhig
und sicher in diesen neuen Wagen , daß man
überhaupt nicht auf den Gedanken kommt,
anzunehmen , daß der zuckende Zeiger des
Tachometers bereits in die Nähe der 100-
Kilometer-Stuude geklettert ist. Ohne die
lästigen Zwischeuschlüge. ohne in den Kurven
hin- und hergeworfen zu werden, geht die
Fahrt ruhig und schnittig vorwärts . Von
Kilometer zu Kilometer.

Die Strecke Stuttgart —Ulm wurde in
einer Stunde bewältigt , -dabei wurde eine
Höchstgeschwindigkeit von 12V Kilometerstun-
»en erzielt.

Interessant waren die auf der Strecke an-
gestellten Versuche: Ein Anfahrtver¬
tu  ch ergab, das; der Wagen nur 78 Se -
künden  braucht , um vom Stillstand zur
Höchstgeschwindigkeitvon 120 Km. /St . zu
gelangen . Durch dieses starke Anzugsmoment
wird naturgemäß ein ganz beträchtlicher
Zeitgewinn herausgeholt . Wie groß die
Sicherheit des Reisenden in diesem neuarti¬
gen Verkehrsmittel ist, zeigte ein weiterer
Versuch mit der Selb st sich er ungs-
bre  m s e. Es wurde angenommen , daß der
Führer des Wagens ans irgendeinem
Grunde (Unfall) nicht mehr Herr der Lage
ist. Sobald er den Führerstand verläßt , er¬
scheint nach einigen Sekunden ein Leucht¬
signal , das zur Aufmerksamkeit auffordert.
Wird diesem Signal nicht Folge geleistet, so
wird der Zug vollständig selbst¬
tätig a » gehalten  und abgebremst.
Und zwar kam der Wagen m diesem Falle
bereits nach 75 bis 80 Metern zum Stehen.

In Ulm angekvmiiien versammelten sich
die Fahrtteilnehmer in der Bahnhofswirt¬
schaft. wo Präsident Honold  Ausfüh¬
rungen über die weiteren hier bereits er¬
örterten Pläne der Reichsbahn machte. Von
den Fahrtteilnehmern begrüßte er ins¬
besondere den stellv. Gauleiter Schmidt.
Oberführer Zeller  als Vertreter des
Reichsstatthalters . Staatssekretär a. T.
Dr . von Stieler.  Vertreter der Landes¬
propagandastelle . des Wirtschaftsministe-
riums und des Reichssenders Stuttgart.

„Wchrjirchil-MWassnsMt"-
AiWin»is TllltMt

Stuttgart . 10. April . Die große Ausstellung
,W asserstraßen und Wasser¬

spor  t ", die in den Tagen vom 15. Juni bis
4. August auf dem Cannstatter Wasen statt-
sindet, gliedert sich in die beiden Haupt¬
abteilungen „Wasserstraßen und Wasserkraft"
und „Wassersport und Wochenende". In bei¬
den Abteilungen schreiten die Vorarbeiten
rüstig weiter . Das Interesse an der hoch¬
bedeutsamen Ausstellung gewinnt in den
spori - wie in den Industriekreisen , nicht zu¬

letzt aber auch in der Bevölkerung des ganzen
Landes , immer mehr an Bedeutung . Welch
große Bedeutung der Ausstellung ziikommt.
zeigt die Tatsache, daß der Reichs ver¬
band der deutschen Wasserwirt¬
schaft  seine diesjährige Haupttagung der
Ausstellung wegen in Stuttgart abhält . Für
die Arbeiten der Abteilung „Wasserstraßen
und Wasserkraft" wurde ein Arbeitsausschuß
unter dem Vorsitz von Strvmbaudirektor

i Dr . Konz  gebildet , dem weitere Herren an¬
gehören. In dieser Gruppe werden sämt¬
liche süddeutschen Wasser-
straßen  soweit sie bereits sertiggcstellt
oder soweit sie im Bau oder geplant sind,
gezeigt werden. Es handelt sich um die
Wasserstraßen N h e i n - N e cka r - D o n a u.
den Ausbau der oberen Donau  von
Ulm bis Regensbnrg , Rhein-Main -Tonan.
Rhem-Negulierung Kehl-Basel und Obcr-
rhein-Ausban Basel-Konstanz und den Saar-
Pfalz-Kanal . Eine weitere wichtige Gruppe
wird unter dem Namen „Wasserkraft"
zusammengestellt. Mit ihrer Bearbeitung
wurde Direktor Pütz von der Elektrizitäts¬
versorgung Württemberg AG. beauftragt.

Es wirken dabei mit der Württ .-Hohen-
zollernsche Wasserwirtschaftsverband und der
Reichsvervand der Elektrizitätsversorgung.
Bezirk Württemberg . In dieser Gruppe wird
ein bedeutungsvolles Gebiet der süddeutschen
Wasserwirtschaft dargestellt, angesangen von
den in Württemberg und außerhalb seiner
Grenzen anfallenden Wasserkräften bis zur
Verteilung des daraus gewonnenen Stro¬
mes. Als dritte geschlossene Gruppe wird
die Schisfahrt auf dem Rhein und seinen
süddeutschen Nebenflüssen in Erscheinung
treten. Außer Modellen von Schleppschiffen
und Kähnen werden vor allem die Verlade¬
einrichtungen und sonstigen Anlagen der
großen rheinischen Reedereien gezeigt. Be¬
sondere Bedeutung kommt auch der Indu¬
strieschau zu. In Verbindung mit der Aus¬
stellung werden massersportliche Veranstal¬
tungen aller Art - zum Teil aui dem bis

' dahin sertiggestellten neuen Stausee bei
Hosen — strittst iideu.

Heilbronn, 10. April . (Verminderte
Zurechnungsfähigkeit bei einem
Mord fall .) Die 26 Jahre alte Lina
Ziegler  von Dörrenzimmern und der 27
Jahre alte Georg Pro sh vom Haaenhoi.
OA. Gaildorf , lernten sich auf dem Lichtmeß¬
markt 1934 in Hall kennen. Es entspann sich
ein Liebesverhältnis , das nicht ohne Folgen
blieb. Er versprach ihr das Heiraten , seine
Eltern willigten aber nicht ein. trotzdem
Verlobten sie sich. Noch ehe das Kind zur
Welt kam. wurde über dessen Zukunft ge¬
sprochen. er lehnte ständig ab, für das Kiua
etwas zu bezahlen. Das Kind kam am
21. Oktober zur Welt . Sie hoffte immer noch
auf Heirat . Da das Kind im Weg war , ver¬
abredeten sie am Nachmittag der Geburt,
das Kind zu beseitigen. Am 28. Oktober
holte sic das Kind bei der Hebamme. Sie
fuhr nach Sulzdorf und ertränkte  in
einem Waldbächlcin das K i n d. Dann fuhr
sie nach Hall zurück uud sagte ihm. jetzt
brauche er für das Kind nichts mehr be¬
zahle!!. Sie tranken zwei bis drei
S cho p p e u W e i u und tanzten.  Diesen
Tatbestand gaben beide in der Vorunter¬
suchung zu. In der Hauptverhandlung vor
dem Schwurgericht blieb sic dabei, während
er lein Geständnis in vollem Umfang wider¬
rief und behauptete , er sei der Meinung ge¬
wesen, sie würde das Kind zu ihrer Pflege¬
mutter nach Sulzdvrs bringen . Der medi-

- zinischs Sachverständige verneinte bei ihr
die verminderte Zurechnungsfähigkeit , sprach
sie ihm aber ab und bejahte sie lediglich
noch in erbgesnndheitlicher Beziehung. Ge-

Freitag , den 12. April 1935

stützt ans dieses Gutachten beantragte der
Oberstaatsanwalt  gegen die Ziegler
wegen Mordes die Todesstrafe  und
gegen Prosy wegen Mittäterschaft gleichfalls
die Tode s st rase.  Der Verteidiger der
Ziegler Plädierte auf Kindsmord, evtl. Tot¬
schlag, der des Prosp lediglich auf evtl. Bei¬
hilfe; beide beanspruchten für ihre Mandan¬
ten die verminderte Zurechnungsfähigkeit.
Das Gericht billigte diese beiden zu und ver¬
urteilte die Ziegler  wegen Mordes zu
si e b e u I a hrcn Zuchtha  u s , woran)
2 Monate 15 Tage Untersuchungshaft in
Anrechnung kommen, gegen Pro sh wegen
Beihilfe fünf  Jahre Zuchthaus.  Bei¬
den wurden die bürgerlichen Ehrenrechte au'
fünf Jahre aberkannt . In der Begründung
wurde außerdem die Anregung ausgespro¬
chen, beide dem Evbgesundheitsgericht vorjS-
führen.

Das Aaci cies Aaaciaiate«
Eine heitere Erzählung von

Peter  S t e i n b a ch
Man schrieb das Jahr 1765. Friedrich der

Große hatte soeben in Landeck Quartier be¬
zogen, um seine Gicht los zu werden. Die
Nachricht von der Ankunft des Königs ver¬
breitete sich wie em Lauffeuer . Landeck fühlte
sich durch die Visite aufs höchste geehrt.
Lediglich der Kandidat Kirle , der am selben
Tage zur Kur eiugetrofsen war , merkte von
alledem nichts. Der hatte vor lauter Gelehr¬
samkeit und Gliederreißen keinen Sinn für
öffentliche Angelegenheiten. So hielt er sich
auch den Wirt , dem die vornehme Neuigkeit
auf der Zunge brannte , vom Leibe, legte sich
vielmehr, müde von den Beschwerden der
Reise, zu Bett und entschlief.

Am frühen Morgen , gestärkt vom Schlum¬
mer und aufs angenehmste überrascht von
den Schönheiten der umliegenden Landschaft,
begab sich der Kandidat wohlgelaunt,zum
Badehaus . Dort stieß er aus Demoiselle
Langenikel, der es oblag, die Heilungsuchen-
den im Gebrauch der Bäder zu unterrichten.
Der Kandidat warf dem adretten Kind einen
kecken Blick zu und war auch schon, als sei
er hier zu Hause, in der Nächstliegenden
Zelle verschwunden.

„Was fällt Ihm ein?" schrie die Jungfer
hinter ihm her. „Er ist in des Königs
Badeftube !"

Der Kandidat war nicht aus den Mund
gefallen und erwiderte den Zuruf , den er
guten Glaubens für einen Scherz hielt:
„Sieht Sie nicht, daß ich der König bin ?"

ist

M veniL äoke 6s ?"

(Gratis

80 keiKt es okt, nenn bester,
Nieren , Lcstnit̂ el , örsten-
reste , t ârtokkeiteiöste, Vsglc-
Icsroni-, Nuckel- ocker keis-
»uklsuk »uk cken Tiscli trom¬
melt . Hier hilft Ihnen cker
Hmorr Lratensollnürkel
Lu 1v kkennis , cker im Nu
^ I-iter pilcsnte 8oke er-
Aibt. probieren 8ie bitte
ckiese LipesislitLI von

Ui« 8»Sv» - Sr »s«1»Srv
6-ll.ILsorr Neildro»»ZRÄsrr.

Der König — — Natürlich ; Wer fönst
kam wie der Wind angeweht , war mal da.
mal dort , bei ahnungslosen Schulzen, die
den Staat um die Steuer betrogen, oder bei
Schulmeistern , die ihre Buben dummes
Zeug lehrten ? Wer sonst war überall , wo
man ihn nicht erwartete , nirgends gebührend
empfangen und immer zu spät erkannt als
der König? Natürlich ! Das sah ihm schon
ähnlich, dem gnädigsten Landesherrn , ganz
allein am hellichten Morgen aufzntauchen
und eine ehrbare Jungfer zu erschrecken.

„Der König", stammelte Demoiselle La«-.
genikel, hatte sich aber bald wieder gefaßt
und begann , stolz auf die Ehre, dem hohen
Gast dienen zu dürfen , ein eifriges Han¬
tieren.

Aus einmal vernahm sie hinter ihrem
Rücken ein Aechzen und sah, als sie sich um¬
wandte , einen Unbekannten heranhumpeln,
was nicht ohne Lärm geschah, denn der An¬
kömmling bearbeitete die Steinfliesen rück¬
sichtslos mit dem Krückstock.

„Still !" drohte die Jungfer . „Der König
badet!"

„Der König . . .? Geruhen die Jungfer
mir mitzuteilen, um welche Majestät es sich
handelt ? Um den König von Frankreich,
Polen , Sachsen oder gar um den Kaiser von
China ?"

„Still ! Man wird Ihn noch anfhängen,
wenn Er weiter so lästert ."

„Jawohl ! Man wird ihn aufhangenl"
schrie der Kandidat hinter seinen Wänden
hervor und fuhrwerkte aufs höchste belustigt
in der Wanne herum, so daß unbändig^
Gelächter und stürzende Wasserkaskaden ein
absonderliches Konzert ergaben.

„Oh", sagte die Jungfer , „ . . wie gnädig
ist unser Landesherr " . . . und fügte hinzu:
„zu Eurem Glück!"

„Mag Sie ihn denn, den Fritz ?"
„Frag Er nicht so dumm !" Da schwieg

der wirkliche König und wartete geduldig,
bis der andere da drin fertig war.

Als der Kandidat Kirle endlich die Bade-
stube verließ , sah er sich feinem Herrscher
gegenüber., Er wußte besser Bescheid mit
königlichen Portraits als die Jungfer 8a «--
genikel, und weißer als die weißeste Wand
fiel er sogleich in tiefe Ohnmacht

Demoiselle Langenikel, selber am Rande
des Lebens, fing den Besinnungslosen ans.
und der König, umgeben, von seinem herbei-
eilenden Gefolge, betrachtete amüsiert die
schwankendePyramide.

Dann wandte er sich an die Jungfer:
„Sie hält eine Majestät in Ihren Armen.
Se . Majestät den Schelmenkönig. Mache
Sie einen Mann aus meinem mißratenen
Kollegen und schenke Sie mir womöglich ein
paar tüchtige Soldaten !"

Nach dieser Episode begann der König mit
der Erfüllung seiner Kurpflichten, und schon
nach kurzer Zeit konnte er in einem Briese
an General de la Motte Fouqus die Heil¬
kraft der schlesischen Quellen rühmen . . .

Ueber den Kandidaten Kirle ist abschlie¬
ßend zu berichten, daß die Jungfer einen
Ehebnnd mit ihm schloß, der sich gewaschen
hatte . Gehorsam dem allerhöchsten Befehle
nahm sie ihren Kandidaten so gründlich vor.
daß er sich im Gegensatz zu seinem König
nur ungern der Landecker Kur erinnerte.

Humor
Jägerlatein

Oberförster: „Sechs Stunden Hab ich aus dem
Anstand gesehen und bin saumüde".

Dame: „Dann wundert es mich, daß sie sich
nicht anständiger ausdrückcn".

Kindermund
„Vati , kann ich dich etwas tragen'?"
„Gewiß, mein Kind".
„Wo ist der Wind, wenn er nicht wehr?"

Roman von A. von Sazenhofen.
Arheberrecbtsichutz durch Aertagsanstatr ivlanz , dvegensburg.

Z7. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Dann schrieb sie langsam ihren Brief zu Ende.
Zwei Tage später fuhr sie zur Bahn.
Olga hatte telegraphiert . Sie fiel der Tante halb la¬

chend, halb weinend um den Hals , als sie ausstieg.
Aus der Heimfahrt lehnte sie ihren Kops an deren

Schulter . Olga sprach, leise, daß es der Kutscher nicht
hören konnte,

..Schau Kinderl . . . es ist schon so im Leben ! Der liebe
Gott macht es schon immer recht, wenn man es sich auch
oft ganz anders verstellt . Dein guter Papa würde auch
Fa sagen dazu."

„Glaubst du. Tante ?"
Gewiß Erika ! Und was man einem emsamen und

armen Menschen an Glück schenkt, das kommt immer wieder
zu einem selbst zurück, weil doch kein Opfer unbe-
lohnt bleibt .."

Dabei streichelte sie Erikas Hände.
„ . . . und das andere, Kinderl , schau. . . das ist so:

man geht in einem Park spazieren, mit viel verschlunge¬
nen Wegen, aber man kommt doch wieder dorthin , wo man
ausgegangen , weil alles in der Runde gebt. Viele sind
schon auf so verschlungenen Wegen zu ihrer wahren ^ tebe
gekommen, aber man muß es Gott anheimgeben und mir
seine Pflicht tun , er sorgt dann schon. Aber geck. . . ich
habe es dir doch recht gesagt, es war der Zsi . . .

Erika preßte die Hand , die die ihre hielt , krampfhaft
und Tante Olga schwieg. .

Als sie in Belat Keretsz voriuhren . war Erna fröhlich,
wie immer. ^

Sie lies aus Lajos zu, der die Treppe herabkum.

Lajos kniss die Augen zusammen. Schön war sie nicht.
Eine kleine, ein wenig zerknitterte Person . Aber die

Stimme schlug ihn sofort in Bann . Sie hatte einen so an¬
genehmen Klang . Ein gutes und fröhliches Herz schwang
daraus.

„Ja , hier bin ich, Baron Keretsz!"
„Willkommen !" sagte er kurz und ging neben ihr durch

die Halle . Er war befriedigt . Sie hatte Takt , daß sie nicht
„Onkel" sagte. Das könnte ihm abgehen, der Onkel von
einer . . . na wie alt mochte sie sein? Ende vierzig . . . also
von so einer alten Frau zu heißen.

Wenn er es auch war . . . er mußte nicht immer daran
erinnert sein, daß er Erikas . . . Großonkel war.

Im Saal blieb er stehen.
Erika hatte noch Friedrich den Schirm und den Mantel

aufgepackt.
„Frau von Werning , hat Erika Sie unterrichtet , über

die Ursache Ihres Hierseins und was ich von Ihnen
erbitte ?"

„Ja ."
„Ich hoffe. Sie billigen meinen Entschluß. Es handelt

sich um Erikas gesicherte Zukunft ."
Olga sah ihm in die Augen.
„Es ist gut und edel von Ihnen und . . . Erika ist

glücklich."
Eie sah das Zucken in seinem Gesicht und sagte schnell:
„ . . . ich begreife auch, daß Sie sie lieben."
Da führte er rasch ihre Hand an die Lippen.
„Ich danke Ihnen ! Da ist Erika . Sie wird Sie in ihr

Zimmer führen wollen. Ich hoffe, wir werden gute Freunde
werden, Frau von Werning !"

Es war wie im Märchen, oder wie auf einem ganz
alten Gobelin , wo die Farben so fern und doch so warm
find . . . ein alter König in Purpur und dieser Purpur
leuchtet noch und an seiner Hand die junge Königin und
Vögel in sich neigenden Zweigen, gefiedert bunt , und sin¬
gend . . . Laubengänge und im Hintergrund irgendwo der
weiße Marmorstein von Göttinnen und Amoretten.

Ja . . . so!
Belat Keretsz batte eine Kapelle.
Sie stand steinwurfwett vom Schloß unter Platane«

mit gefleckten Stämmen und ein offener Arkadengang
führte vom Schloß zu ihr.

Und es war früher Herbsttag.
So ein Tag im Oktober, wo das Sonnenlicht durch a«-

gesärbte Blätter scheint, daß sie leuchten, wie pures
leise sich vom Aste lösen und schwebend fallen.

Ein Tag , der noch warm ist und doch den singenden W«ch
mitbringt , der dies Lösen und Fallen spielend besorgt.

Belat Keretsz lag wie im Traum.
Kein Schritt klang, kein Wort.
Im Gutshos drüben waren Scheuertore und Türe « g«»

schlossen, keine Hand rührte sich mehr.
Um den Fuß der Säulen des Arkadengangs legte« sich

leise ein paar rostbraune und gelbe Blätter , wie eine Ver¬
brämung.

Hinten bauten sich ein paar Ulmen auf und stände«
durchleuchtet vor der herbstbleichen Sonne.

Die Türe zur Kapelle war weit offen.
Aus ihr drang hauchfein ein grauer Schleier von Weih¬

rauch. durch den die Kerzen, wie kleine, gelbe Punkte licht¬
los brannten.

Rechts, im Chorstuhl kniete Tante Olga und ihr geg« d°
über . sehr ernst, sehr feierlich, in langen schwarzen Geh¬
röcken. der Verwalter und der Bürgermeister des Orte «.
Sonst war niemand da.

Nur der Geistliche, im weißen , spitzenbehangenen Chor¬
hemd und der Stola stand mit dem Rücken gegen den
Altar und wartete.

Seine weißen, lockigen Haare umzog ein Sonnenstrahl,
der gerade durch ein rotes Glas schien und das war der
Purpurkragen eines heiligen Bischofs . . . mit Glutlinie «.

Sie Warteten.
Da kam durch die offene Türe , die sich vom Schloß auf

den Arkadengang aufgetan und der Kavellenpforte gerade
gegenüber war , Lajos.

(Fortsetzung folgt.) ,

j
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Ueber den Wert der Kleintierhaltnng
im gesamten Wirtschaftsleben herrschen
heute noch sehr geteilte Meinungen,
zweifellos unterschätzen aber viele diesen
Wirtschaftszweig, der im Erwerbsleben in
der Hauptsache zwar nur als Nebenbetrieb
in kleinem Nahmen durchgesnhrt wird , an
dem aber außerordentlich viele Menschen
Freude und Erholung finden und außer¬
dem noch beachtliche Einnahmen erhalten.
Groß ist die Zahl der Tierarten , noch
größer aber die Zahl der Rassen inner¬
halb der einzelnen Art . Im allgemeinen
Tiere von geringem Wert mit beschei¬
denen Mutter- und Pflegeansprüchen,eignen sie sich so recht dazu, die freien
Stunden des „kleinen Mannes " aus¬
zufüllen. Fast jeder, der etwas freien
Raum zur Verfügung hat . kann sich an
ihnen erfreuen. Leibst im Zentrum der
Großstadt sieht man vereinzelt Tauben¬
schwärme über den Dächern kreisen.
Außer dem Geflügel mit seinen verschie¬
denen Unterarten , wie Hühner . Enten.
Gänse, Puten , Perlhühner , Tauben usw..
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rechnet man zu den Kleintieren die
Ziegen, die Pelztiere , die Kaninchen, die
Bienen und die Seidenraupen . So groß
die Zahl der Arten ist. so groß ist auch
die Zahl ihrer Erzeugnisse. Fleisch, Fett.
Eier. Federn , Milch. Wolle. Felle. Pelze.
Honig. Wachs und Seide sind ihre Haupt¬
produkte. Sie liefern also nicht nur
Lebensmittel — von denen viele begehrte
Delikatessen darstellen —. sondern auch
Rohstoffe, und tragen dazu bei, die Er¬
nährung und Rohstoffversorgung Deutsch¬
lands zu sichern.
- Fragt man nun . welchen Wert diese
Kleintiere denn darstellen, so kommt man
zu gewaltigen Zahlen . Der durchschnitt¬
liche Bestand Deutschlands im Jahre 1934
hatte einen ungefähren Wert von etwa
14 Milliarde RM. woran die Hühner mit200 Millionen und die Bienen mit
110 Millionen beteiligt waren . Ihre Er¬
zeugnisse aber, die sie Jahr für Jahr Her¬
vorbringen . schätzt man auf 1 Mil¬
liarde RM ein. ein volkswirtschaftlicher
Wert , den man erst richtig zu würdigen
versteht, wenn inan ihn mit anderen Pro¬
duktionszweigen der deutschen Wirtschaft
vergleicht. Er kam 1933 in der Höhe etwa
dem der deutschen Weizen- oder Roggen¬
ernte gleich, übcrtraf aber um mehr als
das Doppelte die Erzeugnisse der Kraft-
sahrindiistrie (480 Millionen ), des Roh¬
eisens (300 Millionen ) und der Braun¬
kohle (315 Millionen ). Allein das Ge¬
flügel bringt Werte von 680 Millionen RM
hervor , ihm folgen die Ziegen mit
240 Millionen , die Bienen mit 40 Mil¬
lionen . die Kaninchen mit 25 Millionen,
die Pelztiere mit 1.6 Millionen und
schließlich dieSeidenraupen mit50000RM.
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Die ganzen Werte find nur vorsichtig an
den Erzeugnissen geschätzt, in Wirklichkeit
werden sie noch höher liegen, läßt sich doch
zum Beispiel der Nutzen, den die Bienen
Lurch Befruchtung der Kulturpflanzen —
insbesondere des Obstes — bringen , kaum
Mafien . Erfreulich ist dabei, daß die

sich zmn großen Teil mit Futter

selbst versorgen und solche Stoffe hierzu
verbrauchen, die andernfalls oft gar nicht
zu verwerten sind, sondern als Abfälle be¬
trachtet werden müssen. All die Insekten.
Würmer usw.. die das Geflügel vertilgt,
all die verlorengegangenen Körner und
Sämereien würde weder Tier noch Mensch
auflesen, die geringen Absallmengen aus
Garten und Küche lohnen oft nicht, ein
Großtier einzustellen, und niemand würde
daran denken, ans dem Nektar und
Pollenstaub der Blüten noch Nutzen zu
ziehen. Gewiß, es wäre vollkommen
falsch, die Fütterung dieser Tiere nur ans
diese Abfälle auszubauen , auch sie ge¬
brauchen zusätzliches Futter , und zwar
gutes Futter und Pflege und Wartung,
aber die sonst verlorengehenden Stoffe
verbilligen nnd ermöglichen oft erst die
Haltung . Leider ist es aber so, daß honte
noch viele solcher Futterstoffe nutzlos ver¬
kommen. Eine Attsdehnnng der Klein¬
tierhaltung kann daher, im großen be¬
trachtet . nur begrüßt werden, gleichgültig,
um welche Art der Kleintierc es sich han¬
delt. im einzelnen hat die Tierart sich aber
der natürlichen Futtergrundlage an¬
zupassen. Ist eine solche überhaupt nicht
vorhanden , so handelt es sich um Lieb¬
haberei oder Spielerei , wobei — von ge¬
wissen Ausnahmen abgesehen — kein
wirtschaftlicher Vorteil zn erwarten ist.

Aufgaben üer Hühnerhaltung
Die Einfuhr von 1,3 Milliarden Eier

und 29 800 Tonnen Schlachtgeflügel im
Werte von 100 Millionen RM im
Jahre 1934 beweist, daß die Leistungen
unserer Geflügelhaltung im Interesse un¬
serer Devisenwirtschast unbedingt erhöht
werden müssen. Also auch ans dieses Ge¬
biet dehnt sich die Erzeugungsschlacht aus.
Steigerung der Leistung lautet die Parole,
nicht Vermehrung der Stückzahl. Anzn-
streben ist vor allem die Erhöhung der
Durchschnittslegeleistung jeder Henne.
Wurde diese vor dem Kriege auf 80 Stück
im Jahr geschätzt, so beträgt sie zurzeit
schon 90. Das genügt aber noch längst
nicht; jede Henne muß mindestens 120 Eier
legen; daß dies möglich ist, beweisen viele
Hühnerhaltungen , in denen im Durch¬
schnitt 150 bis 180 Eier je Jahr und Henne
gelegt wurden . Um dies Ziel zn erreichen,
muß der Hühnerbestand vor allem ver¬
jüngt werden. Alle Hennen über drei
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Jahre abschlachten und dafür Jmwtiere
einstellen! Keine rassenlosen „Mistkratzer",
sondern auf Leistung gezüchtete Wirt¬
schaftshühner ! Beim Bezug derartiger
Tiere erhält der Bauer auf Antrag von
der Landesbauernschast einen Zuschuß von
20 Ps. je Eintagsküken bzw. 60 Pf. je
Junghenne . Aber nur wenigen Wirt¬
schaftsrassen wird diese Vergünstigung ge¬
währt . nämlich den weißen Leghorns, den
rebhuhnsarbigen Italienern , den Weißen
Whandottes , den roten Rhodeländern nnd
den weißen Reichshühnern. Mt der Be¬
schaffung dieser Tiere allein ist es aber
nicht getan. Richtige Haltung und Fütte¬
rung müssen hinzukommen. Vor allem
wird wohl noch viel beim Stall gesündigt.
Trocken, luftig und hell müssen die Tiere
untergebracht sein. Sonne , Luft nnd Licht
find Voraussetzung für gutes Gedeihen,
deshalb wird auch größter Wert auf ge¬
räumigen Auslauf gelegt. Wenn sich die
Tiere auch einen großen Teil des Futters
selbst suchen und Abfälle. Kartoffeln usw.
gut verwerten, so darf aber das Eiweiß¬
futter nicht vergessen werden, im Winter
größere, im Sommer geringere Menge»;

Eine Ausdehnung der Kleintier¬
haltung bzw. eine Verbesserung ihrer
Leistung ist aber noch aus einem anderen
Grunde anzustreben. Noch heute werden
jährlich große Mengen von Kleintier¬
erzeugnissen eingeführt . Auch hier steht
wieder das Geflügel an der Spitze. 1934
kamen allein 1.3 Milliarden Eier im
Werte von 75 Millionen RAI nnd 29 800
Tonnen Schlachtgeflügel im Werte von
27 Millionen RM über die Grenze nach
Deutschland. Daß die Seidenraupenzucht
noch außerordentlich ansdehnungsfähig
ist, erhellt ans der Tatsache, daß einer
Eigenerzengnng von Rohseide im 'Werte
von 50 000 RM eine Einfuhr von 23,8 'Mil¬
lionen RM gegenübersteht. Weniger be¬
kannt ist, daß für 5.8 Millionen Stück
Ziegen- und Zickelfelle 9,5 Millionen nnd
für 6860 Tonnen Ziegenhaare 7.65 Mil¬
lionen RM an das Ausland bezahlt wur¬
den. Auch Honig. Wachs, Kaninchenfelle,
-haare , -pelze und Edelpelze nnd -pelzwaren
wurden in beträchtlicher Menge ein-
gesührt. Auf allen Gebieten kann also die
Kleintierhaltnng zur Befriedigung unseres
Bedarfes ausgedehnt bzw. ihre Leistung
erhöht werden, ganz abgesehen davon,
daß mit wachsender Erzeugung auch
zweifellos der Bedarf noch erheblich
steigen wird.

also auch hier — wie bei allen anderen
Tierarten — Leistungsfutter . Werden
Haltung und Fütterung richtig dnrch-
geführt, so erhalten wir auch mehr
Wintereier . Und darauf muß neben der
Leistungssteigerung größter Wert gelegt
werden, um eine Ueberschwemmung des
Marktes mit Eiern im Frühjahr nnd
einen 'Mangel im Winter zn verhüten.

Seiüenbau als Nebenerwerb
Schon Friedrich dem Großen bedeutete

die Einfuhr von Rohseide eine un¬
erwünschte Ausgabe. Die alten Maulbeer¬
bäume an Straßen und Wegen zeugen
noch heute von feinen Bemühungen , den
Seidenbau in Preußen einzuführen. Auch
später wurden ähnliche Versuche unter¬
nommen. Dauernde Erfolge konnten aber
nicht erzielt werden, weil einmal un¬
geeignete Brut , die an fortgesetzter Inzucht
zugrunde ging, verwandt wurde, dann
seuchenhafte Erkrankungen unter den
Raupen anftraten und schließlich ein
lohnender Absatz für die gewonnenen
Kokons fehlte. Tank der Erfahrungen nnd
Arbeiten der zuständigen Stellen sind
solche Schäden heute nicht mehr zu be¬
fürchten. Ter Weg zum Aufbau der deut¬
schen Seidenraupenzucht ist also frei. Die
klimatischen Verhältnisse Deutschlands
eignen sich durchaus zu diesem Wirt¬
schaftszweig. Denn die Raupe verlangt
eine Temperatur von 20 Grad , die in ge¬
schlossenen Räumen während des Som¬
mers überall durchgehalten werden kann.
Auch die Maulbeerpflanzen , die das Futter
für die recht gefräßigen Tierchen zu liefern
haben, gedeihen in unserem Klima sehr
gut. Allerdings darf man nicht hoffen,
große Reichtümer mit dem Seidenbau zu
erwerben. Er kann nur als Nebenerwerb
empfohlen werden. Kleinsiedler. Pen¬
sionäre usw. sind die gegebenen Züchter, die
durch ihn ein zusätzliches Einkommen von
150 bis 200 RM im Jahre erzielen können.
Die größte Schwierigkeit liegt in der Be¬
schaffung des Futters , weil die Raupen
nur die Blätter der Maulbeeren fressen.
Ihr Anbau ist also die Voraussetzung für
die Seidenraupenzucht . Zur Fütterung
von 60 000 bis 70 000 Raupen , die ein
Züchter betreuen kann, werden 40 Zentner
Laub verbraucht, die man fünf Jahre nachder Anpflanzung von etwa 1560 Sträu-
chern erntet . Die 'Aufzucht der Raupen ist
zwar nicht schwierig, ohne gründliche
Kenntnisse gelangt man aber auch auf
diesem Gebiet nicht zum schnellen Erfolg.
In der Reichsfachgruppe Seidenbauer.
Celle, besitzen wir eine Organisation , die
sowohl Schulungskurse abhält und ent¬
sprechende Ratschläge erteilt , als auch den
Bezug von einwandfreien Maulbeerpflan-
zen und Brutmaterial vermittelt . Ter Be¬
darf an Rohseide wird heute erst zum
ganz geringen Teil im Jnlaude gedeckt.
Seidenbau ist aber möglich und im Hin¬
blick auf unsere wirtschaftliche Lage unbe¬
dingt erforderlich. Bemühen wir uns also,
ihn auszudehnen , um unsere Rohstoff¬
versorgung zu sichern und manchem Volks¬
genossen neue Arbeits- und Einnahme¬
quellen zu verschaffen.
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Das Kaninchen — ein Rohstofflieferant.
Das in seinen Ansprüchen bescheidene

Kaninchen findet heute mit Recht immer
mehr Beachtung, denn seine Erzeugnisse
lassen sich äußerst vielseitig verwerten.
Nährwert und Geschmack des Kaninchen¬
fleisches werden noch oft unterschätzt. Die
Ertragssähigkeit der Kaninchenzucht im
bäuerlichen Betrieb ist hauptsächlich ab¬
hängig von der Beschränkung der Zucht
auf die Tierzahl , welche von den vorhan¬
denen Abfällen ernährt werden kann. Auch
die Rassenwahl ist wichtig, damit bei mög¬
lichst geringem Fntterauswand viel und
gutes Fleisch bzw. gute Felle erzeugt werden
können. Bei den Stallungen muß daraus
geachtet werden, daß die Tiere vor Zug¬
luft geschützt find. Licht und Luft müssen
ungehindert Zutritt haben. Da Kälte
dem Kaninchen nicht schadet, ist es falsch,
die Tiere in Jnnenstallungen unterzn-
bringen , denn gute Felle lassen sich nur in
nicht warmen Ställen erzeugen. Am
besten haben sich Anßenstallnngen be¬
währt.

LeÄMmvr der Zregenzuchk
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Richtige Ziegenhaltung.
Die Jahresleistung von Ziegen

schwankt wischen 200 nnd 2000 Liter
Milch. Es muß erreicht werden, daß jede
Ziege eine Durchschnittsleistung von 1000
Liter Milch pro Jahr gibt. Der Wert der
Milcherzeugung würde dann von 350 auf
500 Millionen Rcichsmnrk pro Jahr
steigen. Boraussetznng für eine solche
Leistungssteigerung ist die Körung , welche
die Auswahl aller dem Znchtziel ent¬
sprechender Tiere nnd ihre Eintragung in
die Zuchtbücher bezweckt. Das Zuchtziel
für alle Ziegenrassen ist eine gesunde,
widerstandsfähige , milchergiebige und
sutterdankbare Ziege. Ein Tier , das diesen
Anforderungen entspricht, gibt uns die
Gewähr , daß es die ihm gereichten Futter¬
mittel günstig verwertet . Von großer
Bedeutung sind auch die Leistungsprüfun¬
gen. die regelmäßig in Abständen von 14
vis 21 Tagen die Milchleistung und Milch¬
qualität der Ziege feststellen. Gleichzeitig
muß auf richtige Fütterung , Haltung und
Pflege der Ziege geachtet werden sowie
auf richtige Verwertung der Erzeugnisse.
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